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Zuſendungen find 
5 können nicht berückſichligt werden. 


Napoleon I. und England. 


Unter den Anwürfen, mit denen England 
uns ſeit Beginn des Krieges bedacht hat, kam 
uns wohl keiner ſo ſeltſam vor, wie der, daß 
Kaiſer Wilhelm II. auf der Bahn Napoleons 
wandele. Die Jahrhundertfeier vor zwei 
Jahren hat uns allen die Geſtalt des großen 
Eroberers wieder nahe gebracht, den Italiener, 
der ſich an die Spitze der franzöſiſchen Nation 
ſchwang, der, damit nicht zufrieden, ſeine Herr⸗ 
ſchaft über alle Völker ausdehnen wollte, bis 
nach Egypten und Indien — was hatte dieſer 
Sohn des Glückes zu tun mit unſerem Kaiſer, 
der ſich ſtets als Erbe einer großen Vergangen⸗ 
heit gefühlt hat, der nur bedacht war, das 
Überkommene zwar zu erhalten und auszu⸗ 
bauen, der aber nur im alleräußerſten Notfall 
zu den Waffen griff? Und doch haben dieſe 
beiden ſo außerordentlich verſchiedenen Män⸗ 
ner einen Zug gemeinſam, und gerade dieſer 
Zug war für die Engländer der wichtigſte. 
Beide ſahen in der unbedingten Vorherrſchaft 
Englands zur See eine Gefahr für jede andere 
aufſtrebende Macht. Vor hundert Jahren 
war Deutſchland ſo ſehr aller Seeintereſſen 
bar, daß es den Gegenſatz garnicht erkannte. 
Gegen den furchtbaren Druck napoleoniſcher 
Willkür war jeder Bundesgenoſſe willkom⸗ 
men, beſonders wenn er ſtets ſo ſchöne Worte 
von der Freiheit aller Völker und dem Kampf 
gegen Militärtyrannei im Munde führte. Erſt 
als ſchon lange Friede, und Napoleon in eng⸗ 
liſcher Gefangenſchaft geſtorben war, erkannte 
man, daß England nie für etwas anderes als 
für engliſche Intereſſen gekämpft hat, alles an⸗ 
dere war für die Täuſchung des naiven Publi⸗ 
kums beſtimmt, ganz ſo wie jetzt die geheuchelte 
Entrüſtung über die Vergewaltigung Belgiens. 


Das engliſche Intereſſe aber war dasſelbe 
wie heute, die Verdrängung einer konkurrie⸗ 
renden Handelsmacht von den Meeren. Das 
Werk war ſchon gelungen, als Napoleon die 
Geſchicke Frankreichs zu leiten begann. Übri⸗ 
gens hatte damals ſchon England die Aushunge⸗ 
rung Frankreichs verkündet, aber dieſes hatte 
durch Maßregeln, die ſehr an unſere in glei⸗ 
cher Lage erinnern, verſtanden, der Gefahr 
auszuweichen. Das Beiſpiel Frankreichs zeigt 
auch, daß für England weniger die Kriegs⸗ 
flotte des Feindes als die Handelsflotte wich⸗ 
tig iſt, und daß diejenigen ſich recht ſehr irren, 
die meinen, unſere Handelsflotte wäre unbe⸗ 
läſtigt geblieben, wenn wir nur nicht durch 
unſere Kriegsſchiffe die Engländer gereizt 
hätten, die nun einmal fremde ſtarke Kriegs⸗ 
Napoleon hat 
jedenfalls ſofort den hohen Wert der Marine 
erkannt, wenn ihn auch das Glück nicht begün⸗ 
ſtigt hat. Der Aushungerungspolitik der 
Engländer ſetzte er das Verbot aller engliſchen 
Waren entgegen, ja, er hat ernſtlich an die 
Landung in England gedacht. Ein Vergleich 
mit der Gegenwart zeigt, wie die Entwickelung 
der Technik Englands Sicherheit verringert 
hat. Die Anterſeeboote, die Zeppeline ſchaf⸗ 


fen Möglichkeiten, von denen ein Napoleon ſich 


nichts träumen ließ. Sie geftatten, England 
ſelbſt mit Aushungerung zu bedrohen, ſie brin⸗ 
gen den Schrecken des Krieges unvermutet in 
ein Land, das gewohnt war, unter allen Um⸗ 
ſtänden vor ihnen ſicher zu ſein. Um ſo viel 
beſſer iſt ſchon dadurch unſere Stellung gegen⸗ 
über England verglichen mit der Napoleons 
vor hundert Jahren. Sie iſt es aber auch da⸗ 
urch, daß uns kein anderes Kriegsziel vor⸗ 
ſchwebt als eine Erweiterung unſrer Macht, jo: 
weit ſie zur Sicherung des Friedens nötig iſt. 
Von Weltherrſchaftsphanſtien fühlen wir uns 
frei. Vielleicht dämmert die Einſicht auch den 
Engländern. Das größte illuſtrierte Blatt 
Londons verglich zwar wieder Wilhelm II. mit 
Napoleon, aber nur, weil beide den verhäng⸗ 
nisvollen Fehler machten, gegen England und 


tmärkiſche Tageszeitung 
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Rußland zugleich Krieg zu führen. Man ſieht 
daraus, daß man geglaubt hat, daß ſchon die 
Tatſache dieſes Bündniſſes Deutſchland läh⸗ 
men würde, ſodaß es erſt recht keinen Krieg 
wagen würde. Man vergißt, wieviel ſtärker 
das jetzige Deutſchland iſt, als das von der 
Revolution verwüſtete Frankreich, deſſen 
Kräfte Napoleon ſeinem perſönlichen Ehrgeiz 
opferte. 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Schiffe. 


Reuters Büro meldet: Ein deutſches Anterſee⸗ 


boot m den Dampfer „Hopemount“ im Briſtol⸗ 
Kanal verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. 
Der Fiſchdampfer „Queen Alexandra“ iſt bei 
e torpediert worden. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 
Ein Fiſcherfahrzeug landete in eee 
die Beſatzungen des Kohlendampfers „Crown of 


India“ und des norwegiſchen Seglers „Bellgarde“, 


die von einem deutſchen Unterſeeboot beim Kap 
St. Ann's Head verſenkt worden waren. 
Ein weiteres Neutertelegramm meldet: Die 
Fichdampfer „King James“ und „James Leiman“ 
ſind am Sonnabend durch Anterſeeboote torpediert. 


Ein deutſches Handelsſchiff gekapert. 


„Temps“ meldet aus Liſſabon: Ein engliſcher 
Kreuzer hat ein Handelsſchiff gekapert, das Lebens⸗ 
mittel für Deutſchland an Bord baue Das Schiff 
gehörte einem deutſchen Handelshauſe in Liſſabon. 


Ein holländiſcher Dampfer angehalten. 


Dem „Rotterdamſchen Courant“ zufolge wurde 
der Dampfer „Rotterdam“ der Holland⸗Amerika⸗ 
Linie, von Newyork nach Rotterdam unterwegs, 
in Dover angehalten. 


Zur Torpedierung des engliſchen Kreuzers 


i „Liverpool“ 
durch ein öſterreichiſches Unterſeeboot ſchreibt der 
Marinemitarbeiter des „Peſter Lloyd“: Den mate⸗ 
riellen Ergebniſſen nach ſteht die Leiſtung des 
„U 4“ wohl hinter der Torpedierung des Bread⸗ 
noughts „Jean Bart“ und des Panzerkreuzers 
Leon Gambetta“ zurück; aber als taktiſches 
Meiſterſtück iſt die erfolgreiche Torpedierung eines 
mittelgroßen ſchnellaufenden Kreuzers, der ſich des 
ausgiebigen Schutzes von ſechs Zerſtörern erfteute, 
ſehr Boch ac eh wit Ein derartiger Schutz muß 
in der Regel ſehr wirkſam fein, da ja die Zerſtörer 
das 7 ſchützende 95 während ſeiner ganzen 
Aug in geregelten Abſchnitten umgehen und die 
Aufgabe haben, alle Unterſeeboote, deren Anweſen⸗ 
heit ihrer Aufmerkſamkeit etwa durch das Sichtbar⸗ 
werden eines Periſkops kenntlich wird, durch Ar⸗ 
tilleriefeuer oder durch Rammen zu vernichten. Ein 
derartiger i g ſollte in der Regel jeden erfolg⸗ 
reichen Angriff gegen ſchnellfahrende Kreuzer, wenn 
nicht ganz unmöglich machen, ſo doch im Röcken 
Grade erſcweren. Im vorliegenden Falle kann 
man alſo gewiß nicht ſagen, daß es dem betreffen⸗ 
den Kreuzer an Vorſichtsmaßregeln und weitgehen⸗ 
der taktiſcher ichen fehlte. Es muß daher in 
allen fachmänniſchen Kreiſen eine ganz ungeteilte 
Anerkennung und ein nicht geringes Erſtaunen er⸗ 
wecken, daß es dem Kommandanten des „U 4“, 
en e een Singule, dennoch gelang, 
einen ſo ſchwierigen Gegner zur Strecke zu bringen. 

Kapitänleutnant v. Mücke ſagte einem Mit⸗ 
arbeiter des gleichen Blattes: Dieſer Fall wird 
weiterhin dazu beitragen, die ſchon beſtehende 
Nervosität der Engländer zu ſteigern, und dürfte 
auch nicht ohne Folgen bleiben auf das Verhalten 
der italieniſchen Schiffe, die ja nunmehr, da ſie in 
ihren eigenen Gewäſſern vor Unterſeebooten nicht 
mehr ſicher ſind, ſich, mehr oder minder gezwunge⸗ 
nermaßen, die Taktik der Engländer: ihre großen 
Schiffe in den Häfen ſich verkriechen zu laſſen, zu 
eigen machen werden. 

Die 8 der Liverpool⸗Klaſſe heißen: „Li⸗ 
verpool“, „Neweaſtle“, „Glasgow“, „Glouceſter“ 
und „Briſtol“. Sie wurden alle im Jahre 1910 in 
Dienſt geſtellt und haben Turbinen. Ihre Geſchwin⸗ 
digkeit beträgt nach der engliſchen Flottenliſte 25 
Knoten. Ihr Deplacement (Waſſerverdrängung) 
beträgt 4480 Tonnen, und ſie ſind auf Kohlen⸗ und 
Olfeuerung eingerichtet. Die Beſatzun 15 It 376 
Köpfe. An Größe entſpricht dieſe Schiffe aſſe dem⸗ 
nach ungefähr unſerer „Karlsruhe“. Ihre Armie⸗ 
rung beſteht aus zwei 15,2, zehn 10,2 und vier 
4,72 ue e e vier Maſchinenge⸗ 
ſchützen und zwei unter ſſer liegenden Torpedo⸗ 
lancierrohren. 


Der Untergang des „Tiger“. 
In einem der Chemiker⸗Zeitung zur Verfügun 
geſtellten Privatbrief eines bekannten Amerikaners 
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Beltkrieg. 


findet ſich folgende bemerkenswerte Stelle: „Ein 
amerikaniſcher Chemiker W. wünſcht die Verbrei⸗ 
tung der Nachtricht, daß feine Gattin, eine Eng⸗ 
länderin, von ihrem Bruder aus England 
einen Brief erhalten hat, der u. a. folgende Mit⸗ 
teilung enthält: In der Nordſeeſchlacht iſt der 
„Tiger“ geſunken, der „Lion“, den der Briefſchrei⸗ 
ber ſelbſt geſehen, iſt ſo beſchädigt zurückgekehrt, daß 
die Ingenieure bezweifelten, ihn wieder ſeetüchtig 
machen zu können.“ s it die erſte mir zuge⸗ 
gangene Beſtätigung des Unterganges des „Tiger“ 
von engliſcher Seite.“ . 

Die amtlichen engliſchen Berichte haben bisher 
beſtritten, daß in der Nordſeeſchlacht vom 24. Ja⸗ 
nuar der 30.000 Tons große „Tiger“ geſunken iſt. 


Zum geheimnisvollen Tod des 
Admirals von Eſſen. 


Die „Neuen Züricher Nachrichten“ vom 8. Juni 
enthalten die folgende Meldung aus Petersburg: 
Es ergibt ſich jest, daß der Tod des Admirals von 
Eſſen, des Oberbefehlshabers der ruſſiſchen Oftſee⸗ 
flotte, kein natürlicher war. Am gleichen Tage 
ſeines Todes kamen 1 Seeofft iere ſeines 
Stabes ums Leben: Iljin, Waſſilieff, Kulneff und 
Proſoroff. Von ihnen wird bekannt gegeben, daß 
ſie in Erfüllung ihrer Pflicht geſtorben eien 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegs berichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Sonntag 
Nachmittag lautet: Die ganze Nacht hindurch te 
das 8 nördlich von Arras nicht aus. Wir 
bemächtigten uns der Eiſenbahnſtation Souchez. 
m Südteil des mae fand ein erbitterter 
ampf mit Handgranaten ſtatt. Trotz hartnäckiger 
Bemühungen des Feindes behaupteten wir alle Ge⸗ 
winne der Vortage. Auf der übrigen Front war 
die ent n hr 

Amtlicher Bericht von Sonntag Abend: Im Ab⸗ 
chnitt nördlich Arras heftiger Artilleriekampf. 
achmittags griffen wir den Hügelkamm nördlich 
der Zuceerfabrit von Souchez an, der vom Feinde 
beit ſtark eingerichtet war. Dieſer Kamm wurde 
erſtürmt. Wir richteten uns ein und behaupteten 
uns dort trotz intenſivem Bombardement. Wir 
ARE 8999 15 ü set Hebuterne die der 
traße Serre —Mailly— Mallet benachbarten deut: 
chen Schützengräben an. Unſere Infanterie nahm 
in einem Sprung drei feindliche Linien ein und 
erreichte ihr Ziel. Sie machte dabei über hundert 
Gefangene, die vier verſchiedenen Regimentern, 
darunter dem 170., angehören. Die Gefangenen 
erklärten, daß wir im Laufe der Kämpfe der letzten 
Tage den deutſchen Truppen ſehr ſtarke Verluſte 
beigebracht hatten. Gewiſſe Einheiten ſeien ſofort 
nach ihrer Bildung bei Nn e vernichtet 
worden. Während des Tages verſuchte der Feind 
einen Gegenangriff, den wir Nute anhielten. 
Unſere Artillerie verurſachte in Puiſieux eine ſehr 
By Exploſion, der ein Brand und Panik folgte, 
ie wir durch unſer Feuer vergrößerten. Die Deut⸗ 
ſchen verſuchten, die von uns ſüdlich der Quenne⸗ 
vières⸗Farm l(öſtlich Tracy⸗le⸗Mont) eroberten 
Schützengräben zurückzuerobern. Sie wurden völlig 
zurückgeworfen. Wir rückten bei der Verfolgung 
vor. Soiſſons wurde beſchoſſen (120 Granaten). 
Von der übrigen Front nichts zu melden. — Der 
gefangen genommene Kommandeur des erſten 

taillons des 170. deutſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Hauptmann Gußmann, erklärte einem 
franzöſiſchen Generalſtabsoffizier: Sie ſandten 
weſfel os Elitetruppen gegen uns. Bei Beginn 
es Angriffes war ich mit meinem Bataillon in 
den Schützengraben erſter Linie geeilt. Niemals 
ſah ich Soldaten mit ſolchem Mut und Schwung 
zum Sturme vorgehen. 


Schwere franzöſiſche Verluſte. 


Eine Anzahl Londoner Blätter berichtet aus 
Frankreich, daß die franzöſiſchen Truppen in den 
jüngſten Kämpfen auf der Lorettohöhe und bei 
Carency entſetzliche Verluſte hatten, die auf min⸗ 
deſtens 18 000 Mann geſchätzt werden. 


Die engliſchen Verluſte. 


Die Stärke der engliſchen Feldarmee. 
Nach einer Zuſammenſtellung des „Daily Chro⸗ 
nicle“ entfallen von den Geſamtziffern der briti⸗ 
hen Verluſte von 258 069 Mann genau die Hälfte 
auf die beiden Monate April und Mai. Nach 
demſelben Blatt hat England zur Zeit 36 Diviſio⸗ 
nen an allen Fronten. 


Die Leiter des franzöſiſchen Artillerieweſens 
f £ abgeſetzt. 0 . 
Aus Zürich wird dem „Berliner Tageblatt“ ge⸗ 
meldet: Die rregung in Wee e Über die ar⸗ 
tilleriſtiſche Anter egenheit der franzöſiſchen Armee 


— 


10 0 jetzt zwei Opfer gefordert: General Baqguet, 
hef der Direktion der Feldartillerie und ihres 
Munitionserſatzes, wurde ſeiner Stellung enthoben 
und durch General Bourgeois erſetzt; General 
Sainte Claire Déville, Inſpektor der Abteilung 
für techniſche Studien und Verſuche bei der Artille⸗ 
rie, verlor gleichfalls ſeinen Poſten, den General 
Dumezil erhielt. 


Über die Kriegsausſichten 

ſchreibt die Bukareſter Zeitung „Serra“ vom 5. 6. 
Einer unſerer hervorragendſten Generale machte 
einem Freundeskreiſe folgende Betrachtungen über 
die Kriegslage: „An der Oſtfront kann der Krieg 
als beside etrachtet werden, die ruſſiſche Armee 
ſtellt nicht mehr eine Stärke dar, die auch nur fähig 
wäre, ſich in der Defenſive zu halten, und es kann 
gar kein Zweifel mehr darüber fein, daß in höch⸗ 
ſtens zwei bis drei Monaten die Sſterreicher und 
Deutſchen auf dieſer Front alle ihre Ziele erreicht 
0 werden. Der Schützengrabenkampf an der 
Weſtfront macht jedes endgiltige Ergebnis unmög⸗ 
lich, ſodaß von dort eine entſcheidende Handlung 
nicht zu erwarten if. Es bleiben die Italiener. 
Wie es ſcheint, gehen die Sſterreicher und Deut⸗ 
ſchen mit den Italienern, wie mit den Ruſſen vor: 
fie drängen ihnen den Ort und den Zeitpunkt der 
Schlacht auf, und ich ſehe voraus, daß Tirol für die 
Armee Viktor Emanuels das werden wird, was 
die Maſuriſchen Seen für die Ruſſen waren. Auf 
jeden Fall iſt es für jeden Militär AN 
daß die ruſſiſche Offenſivarmee vernichtet iſt und 
daß die öſterreichiſch⸗deutſche Armee in den zehn 
Kriegsmonaten nur gewonnen hat“ 

Laut einer Meldung der „Neuen Züricher Nach⸗ 
richten“ aus Paris ſchreibt Senator Henry Bes 
ranger im „Paris Midi“ über die Kriegslage: 
Jetzt können die Deutſchen mit all ihren ſchweren 
wegen aus Galizien zurückkehren und wieder 
einmal verſuchen, ſich den Weg nach Paris zu 
bahnen. 


Die Kriegsdauer. 


Die „Weſtminſter Gazette“ verſichert, daß der 
Krieg noch Jahre lang dauern könne und vermut⸗ 
liſtch auch dauern werde. 


* * 
* 
Die Kämpfe im Oſten 
Der öſterreichiſche Tagesberich e. 
Die neue Offenſive in Galizien. 

Amtlich wird aus Wien vom 14. Juni mittags 
gemeldet: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die verbündeten Armeen in Mittelgalizien 
griffen geſtern erneut an. Die ruſſiſche Front öſt⸗ 
lich und ſüdöſtlich Jaroslau wurde nach heftigem 
Kampfe durchbrochen und der Feind unter den 
ſchwerſten Verluſten zum Rückzuge gezwungen. 
Seit heute Nacht ſind die Ruſſen auch bei und ſüd⸗ 
öſtlich Mosciska im Rückzuge. 16 000 Ruſſen wur⸗ 
den geſtern gefangen. Unterdeſſen dauern die 
Kämpfe ſüdlich des Dujeſtr fort. Bei Derzow ſüd⸗ 
lich Mikolajow ſchlugen unſere Truppen vier ſtarke 
Angriffe blutig ab. Der Feind räumte zuletzt 
fluchtartig das Gefechtsfeld. Nordweſtlich Zurawno 
dringen die Verbündeten gegen Zydaczow vor und 
eroberten geſtern nach ſchwerem Kampfe Roguzno. 
Auch nördlich Tlumacz ſchreitet der Angriff erfolg⸗ 
reich fort. Viele Gefangene, deren Zahl noch nicht 
feſtſteht, fielen dort in die Hände der ee 
Nördlich Zaleszezyki griffen die Ruſſen nach 11 Uhr 
nachts in einer drei Kilometer breiten Front vier 
Glieder tief an. Unter großen Verluſten brach die⸗ 
fer Maſſenvorſtoß im Feuer unſerer Truppen zu⸗ 
ſammen. 5 
Balkankriegsſchauplatz. 

Südlich Apdopac wies eine unſerer Feldwachen 
den Angriff von zirka 200 Montenegrinern nach 
kurzem Kampfe ab. Sonſt iſt die Lage im Süd⸗ 
oſten unverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſtmus 
gelder vom 14. Juni: Am 12. Juni dauerten auf 
der ganzen Front an den Flüſſen Windau, Wenta 
und Dubiſſa die hartnäckigen Kämpfe fort. Die 
Deutſchen richteten ihre Anſtrengungen gegen den 
Abſchnitt der Front nördlich Szaawle. In der 
Gegend jenſeits Niemen begann der Feind am 
ſelben Tag unſere Stellungen öſtlich Mariampol 
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e Auf der Front des Narew fanden in 
der Nacht zum 12. Juni Patrouillenplänkeleien 
goioen Omulew und Rozowa ſtatt. Nördlich 

rzasnysz eröffnete der Feind am 12. Juni be⸗ 
reits um 3 Uhr morgens ein lebhaftes Feuer mit 
Kümerer Artillerie, er unternahm dann gegen 
Mittag hartnäckige Infanterie⸗Angriffe. eiter 
öſtlich an der Eiſenbahnlinie von Mlawa griffen 
zwei feindliche Bataillone das Pomianygehöft an, 
lie wurden jedoch gezwungen, nachdem ſie ſchwere 
Verluſte erlitten hatten, ihre Offenſive aufzugeben. 
Bei der Weichſel, in der Gegend von Starorzeba, 
zog ſich der Feind, welcher in ſeiner Offenſive vom 
11. Juni ſchwere Verluste erlitten hatte, in der 
folgenden Nacht in ſeine frühere Stellung zurück. 
Auf dem linken Ufer der Weichſel konzentrierte der 
Feind am Abend des 11. Juni ſehr ſtarke Kräfte in 
dem Bzura⸗Abſchnitt, zwiſchen der Mindung der 
Piſſa und dem Dorf Suhka. Dann griff er in der 
nächſten Nacht und am nächſten Tag unſere Stell⸗ 
ungen mit Kräften von einer Stärke von etwa zwei 
Divilionen an. Der Kampf dauert noch fort. In 
Galizien griff der Feind am frühen Morgen des 
12. Juni in geſchloſſenen Reihen unſere Stellungen 
an der unteren Lubaczowka an. In der Gegend 
von Mosziska erneuerte der Feind, welcher ſchwere 
Verluſte am 11. und 12. Juni erlitten hatte, ſeine 
Offenſive nicht. An dem rechten Ufer des Dnjeſtr, 
in der Richtung Mikolajow, fand nur Gewehrfeuer 
115 Unjer Erfolg bei Zurawno zwang den geind, 
eine Angriffe gegen unſere Stellungen bei Salt 
einzuſtellen, und jeit dem 11. Juni begnügt er fi 
dort Kavallerie zuſammenzuziehen. Bei 
Zaleszezyki unternahmen wir einen ſchwungvollen 
Angriff auf feindliche Abteilungen, welche den 
Dujeſtr überſchritten hatten. Wir machten bei die⸗ 
ſem Angriff 500 Gegner nieder und nahmen unge⸗ 
fähr 200 gefangen. 


Das Fehlſchlagen der ruſſiſchen 
Gegenoffenſive. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge kann ſeit drei 
Tagen ſeſtgeſtellt werden, daß die mit großem 
Kraftaufwand durchgeführte Gegenoffenſive der 
Ruſſen, durch die ſie dem Vordringen der Armeen 
Linſingen und Pflanzer zu begegnen ſuchten, die 
Einſetzung aller verfügbaren ruſſiſchen Reſerven 
bedeutete. Am heftigſten war der Stoß gegen die 
Gruppen Szurmay und Hofmann ſowie gegen den 
vorſtrebenden linken Flügel Pflanzers. Tatſächlich 
ab es einen Augenblick, in dem dieſer wichtige 
rontabſchnitt durch die Ruſſen bedroht war. Die 
Kriſe brachte jedoch nur die vorübergehende Näus 
mung des Brückenkopfes von Zurawno, der nun⸗ 
mehr wieder in unſeren Händen iſt. Die Gefahr 
eines Stockens der vordringenden verbündeten Ar⸗ 
meen auf dieſem ſüdlichen Abſchnitt iſt beſeitigt. 


Die Durchbrechung der ruſſiſchen Front 
im unteren Sangebiet 


bis weit hinein in die öſtlich des San gelegenen 
Gebiete bedeutet, wie verſchiedene Berliner Mor⸗ 
genblätter aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier melden, einen großen Erfolg der verbün⸗ 
deten Armee; der Widerſtandsfähigkeit der ganzen 
ruſſiſchen Front ſei dadurch ein Stoß verſetzt, deſſen 
Wirkung ſich in der weiteren Entwicklung der all⸗ 
gemeinen Kriegslage fühlbar machen werde. 


Im Juni ſchon über 100 000 Nuſſen 

gefangen. 

Die „Frankfurter Zeitung“ ſtellt feſt, daß mit 
den neuerdings gemachten 16 000 Gefangenen die 
Zahl der ſeit ien gefangenen Ruſſen auf weit 
über 100 000 geſtiegen ſei. 


Tapferkeit der Württemberger. 


Wie der Württembergiſche „Staatsanzeiger“ 
mitteilt, iſt das folgende Telegramm an den König 
eingetroffen: 

Euerer Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, 
daß die 26. Diviſion am 12. Juni ſtarke a e 
Stellungen eroberte. Sehr gut unterſtützt von Ar⸗ 
tillerie, ſtürmten die Olga⸗Grenadiere, Teile von 
Alt⸗Württemberg und Pioniere mit großer Tapfer⸗ 
keit mehrere Hinderniſſe und Grabenreihen und 
erbeuteten 300 e 4 Maſchinengewehre und 
2 Minenwerfer. Die eigenen Verluſte ſind verhält: 
nismäßig nicht bedeutend. g 

gez. Freiherr von Watter. 


Großfürſt Nikolajewitſch erkrankt? 

Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus Peters⸗ 
burg: Der ruſſiſche Generaliſſimus 1 Niko⸗ 
lajewitſch befindet ſich in Moskau. Das Arzte⸗ 
kollegium erachtet einen zweiten operativen Ein⸗ 
griff für abſolut notwendig. 

* 


* 


Der italienische Krieg. 
Schwere italieniſche Verluſte. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 14. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: 

In dem Kampfe bei Plava am 12. Juni ließ 
der Feind, wie nun feſtgeſtellt wurde, über 1000 
Tote und ſehr viele Verwundete vor unſeren Stell⸗ 
ungen liegen. Geſtern ſpät abends wieſen unſere 
Truppen einen abermaligen Angriff gleich allen 
früheren ab. Die Italiener vermochten ſomit an 
der Iſonzofront nirgends durchzudringen. Im 
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet 
hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſche Berichte. 


In dem Berichte der oberſten italieniſchen 
Heeresleitung vom 12. Juni heißt es: Am unte⸗ 
ren Iſonzo zerſtörte unſere wagemutig bis bei⸗ 
nahe in die ee vorgebrachte ſchwere 
Artillerie durch ihr genaues Feuer in der Nähe von 
Sagrado den Deich des Kanals von Monfalvone, 
durch den der Feind eine Uberſch en 5 der 
breiten Geländezone am Fuße der Ce von Ronchi 
e und unſeren Vormarſch aufgehalten hatte. 

„Der Bericht der oberſten italieniſchen Heeres⸗ 
leitung vom 14. Juni lautet: An einigen Stellen 
längs der Grenze vom Tonale bis nach Kärnten 
verſuchte der Feind mehreremale die Fortſchritte 
unſerer Angriffsbewegungen zu verhindern. Er 


griff mehrere wichtige von uns an den vorhergehen⸗ 


den Tagen eroberte Stellungen an, wurde aber 
jedesmal zurückgeworfen. So unternahm der Feind 


im Tonalegebiet, durch das Feuer ſeiner Feſtungen 
unterſtützt, mehrere Angriffe gegen den Tonalepaß 
und gegen den Gipfel von Cavia. Ebenſo verſuchte 
er am Monte Piſſola im Indicariſchen Tal, 
am Monte Piana im Miſurinagebiete und am 
Paſſe öſtlich vom Monte Peralbo vorzuſtoßen. In 
der Nacht vom 11. zum 12. Juni unternahm der 
Feind mit Hilfe von Leuchtraketen und Schein⸗ 
Senn zuſammenhängende Angriffe gegen die 
Stellungen von Pala Grande im Piecolotale 
und am Freikofel, wo er gänzlich zurückgeworfen 
wurde. UAnſer Angriff in Kärnten wird rajd) 
und erfolgreich fortgeſetzt. Nach dem Wolayer 
Sattel bejegten wir in der Nacht vom 11. zum 12. 
Juni den Paß von Valentig. Mel Operation war 
ſehr ſchwierig, denn der Feind mußte von Schützen⸗ 
raben zu ützengraben verjagt, von Felſen zu 
Felſen verfolgt werden. Aber unſere Gebirgstrup⸗ 
en brachten durch ihre glänzende Tatkraft das 
unternehmen zum glücklichen Abſchluß. An einigen 
Abſchnitten der Grenze dauern die Kämpfe der Ar⸗ 
tillerie mittleren Kalibers an. Anſere Artillerie, 
die an mehreren Stellen die Oberhand gewann, 
zerſtörte Schanzarbeiten, Kaſernen und Beobach⸗ 
tungspoſten. Geſtern eröffneten unſere groß⸗ 
kalibrigen Kanonen das Feuer gegen die Befeſti⸗ 
gungen von Malborgeth und erzielten in kurzer 
Zeit ſehr beachtenswerte Ergebniſſe. Der obere 
Teil der Forts wurde eingeäſchert, was eine Explo⸗ 
ion des Munitionslagers verurſachte. Längs des 
Iſonzo find unfere Truppen im Begriffe, die in 
den letzten Tagen am linken Kae eroberten 
Stellungen zu EN, Nach dem Bruche des 
Dammes am Kanal non Monfalcone gelang es 
5 ſchweren Artillerie, die in Campale aufge⸗ 
ſtellt iſt, am 11. Juni durch ihr Feuer die Eiſen⸗ 
bahnlinie Görz—Monfalcone in der Nähe des 
Bahnhofs von Sagrado zu unterbrechen. 
Gezeichnet Cadorna. 


Über die Kämpfe am Stilſſer Joch 


wird der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Münſtertal berich⸗ 
tet, täglich ſei Kanonendonner hörbar. In der 
letzten Woche hätten die Sſterreicher die vor eini⸗ 
gen Jahren oberhalb Terea Cantoniera errichtete 
italieniſche Militärbaracke zuſammengeſchoſſen. Am 
5. Juni hätten die Italiener 50 Granaten gegen 
das bekannte Hotel Ferdinandshöhe abgeſchoſſen, 
von denen nicht eine einzige traf. Nachts ſei es 
an der Grenze ſtets hellbeleuchtet von italieniſchen 
und öſterreichiſchen Scheinwerfern. 


Die wenigen öſterreichiſchen Gefangenen. 


Der Kriegsberichterſtatter des „Corriere della 
Sera“ meldet: Die wenigen öſterreichiſchen Ge⸗ 
fangenen, die wir haben, ſind durchweg kräftige 
Leute, denen man die Kriegserfahrung und Tapfer⸗ 
keit an den Augen anſteht. Sie haben ſich erſt er⸗ 
geben, als ſie keine Munition mehr hatten. Bei 
einem Gefechte auf einem höheren Terrain hatten 
111 5 von ihnen einer ſtärkeren Alpiniabteilung 
tandgehalten und erſt dann die Waffen niederge⸗ 
logt, als ſie die letzten Patronen auf den Feind 
verſchoſſen hatten. 


Franzöſiſche Inſtrukteure für das italieniſche 
Fliegerlorps. 
Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Genf: Als 


I 


Inſtruktoren find Vedrines und Brindejonc in das 
italieniſche Fliegerkorps eingetreten. 


Erfolge und Ziele Italiens. | 


In der „Stampa“ beſpricht der militäriſche Mit 
arbeiter die bisher von den 91 auf | 


Kriegsſchauplätzen erreichten Erfolge und die Ziele, 
die ſich Italien ese müſſe. Italien dürfe nicht 
nur die Gebiete beſetzen, auf die es einen Anſpruch 
zu haben glaube, ſondern müſſe, um deren Beſitz zu 
155 darauf ausgehen, die ſeindlichen Heere voll⸗ 
ſtändig zu beſiegen und die feindliche Hauptſtadt 
zu beſetzen. Dieſe Seid e ſcheine auf den erſten 
Blick paradox, aber die Geſchichte habe gezeigt, daß 
ein Staat nur dann völlig beſiegt ſei, wenn es ge⸗ 
lang, ihm den Frieden in ſeiner eigenen Haupt⸗ 
ſtadt zu diktieren. Wenn Oberſt Repington die 
Streitkräfte, die Oſterreich ins Feld ſtellen kann 
auf 600.000 Mann ſchätze, jo ſei dieſe Zahl zu hoch 
gesriifen. Die Sſterreicher hätten im Trentino 
etwa 100 000 Mann und am Iſonzo etwa 2300 000 
Mann je Verfügung. Es ſei aber klar, daß eine 
italteniſche Difenjive mindeſtens mit der dreifachen. 
Zahl einſetzen müſſe, weil ſich die Sfterreichet. bei 
ihrer Verteidigung auf feſte Punkte ſtützen könnten. 
Schon zehn Monate lang vorbereitet, müſſe Italien 
alſo an der Iſonzofront mindeſtens eine Armee von 
einer Million mit allen Hilfsmitteln bereithalten, 
um eine Offenſive raſch vorwärts tragen zu können. 
Wäre das nicht der fall, ſo könnte es leicht ge⸗ 
ſchehen, daß ein Gleichgewichtszuſtand hergeſtellt 
wird wie an anderen Orten. 


Berſaglieri⸗Oberſt Marcheſe Negrotto 
gefallen. 5 

In Turin traf die Nachricht ein, daß der Ber: 
ſaglieri⸗Oberſt Marcheſe Negrotto auf dem Kriegs: 
ſchauplatz den Tod gefunden hat. Er war einer 
der hervorragendſten 108 1 70 des Kriegsgedankens 
und der nationaliſtiſchen Wünſche. * 

* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptqartier teilt vom 14. Juni 
mit: An der Kaukaſus⸗Front ging der Feind 
geſtern aus der Richtung von Olty vor. Nachdem 
er ſich überzeugt hatte, daß unſere Truppen gegen 
ihn vorrückten, zog er ſich eilends zurück und ließ 
ſeine Stellungen völlig im Stiche. Wir beſetzten 
fie. — An der Dardanellen⸗Front ſchoſſen geſtern 
Morgen zwei feindliche Krlegsſchiffe unter dem 
Schutze von ſieben Torpedobooten ungefähr neunzi 
Granaten 10 einige unſerer Stellungen bei Ari 
Burnu und Seddul Bahr. Sie erzielten keinerlei 


Wirkung und zogen ſich bald darauf nach Imbros 


zurück. Zu Lande fand blos KO Austauſch 
von Artillerie⸗ und Inſanteriefeuer ſtatt. Anſere 
anatoliſchen Batterien richteten ein erfolgreiches 
Feuer auf den Feind. Am 24. Mai ae ein 
engliſcher Kreuzer vor der kleinen Stadt Moyleh 
an der Küſte von Meding am Noten Meer und 
ließ ein Flugzeug über dieſe Stadt aufſteigen. Der 
Flieger wurde durch das Feuer unſerer Soldaten 
und Freiwilligen abgeſchoſſen und ſtürzte ins Meer. 
An den anderen Fronten keinerlei Veränderung. 


Zu der Außerung Churchills, 


an den Dardanellen ſtehen die Engländer nur noch 


Asquith amtsmüde ſei 


Konſtantinopeler Blatt: Das ift 15 wahr, 
aber dieſe paar Meilen find eben die harte Nuß, die 
das Expeditionsheer zu knacken hat. Ein General, 
der ein paar Meilen vor einer Feſtung ſteht, iſt 


dennoch dem Ziel vielleicht recht fern. 


Griechiſche Falſchmeldungen über die Türken. 


Die Agence Milli meldet: Die Athener Organe 
von Venizelos behaupten aufgrund von Angaben 
Reiſender, daß in Klein⸗Aſien der Typhus unter 
der Bevölkerung und den Truppen Verheerungen 
anrichte, daß 75 Arzte ein Opfer ihres Berufes ge⸗ 
worden ſeien, und daß die Deutſchen in Vorausſicht 
des Falles der Dardanellen dem Sultan geraten 
hätten, die Hauptſtadt zu verlaſſen, daß die Ver⸗ 
teidigung der Dardanellen nachlaſſe und die osma⸗ 
niſchen Truppen dee LED TIEDEe ins Feuer 
getrieben würden. ieſe lächerlichen Behauptun⸗ 
gen, die der erwähnten Preſſe 10 05 ur Gewohn⸗ 
eit geworden ſind, verdienen keine Widerlegung. 
Wir halten es jedoch für nützlich, daran zu erinnern, 
daß die feindlichen Blätter von den Heldentaten 
der osmaniſchen Truppen und der tapferen Ver⸗ 
teidigung der Dardanellen voll ſind. Die jüngſten 
Erfolge unſerer Truppen an den Dardanellen 
widerlegen dieſe geſchmackloſen Enten. 


Das Eiſerne Kreuz 
an den Miniſter des Innern. 
Kaiſer Wilhelm hat dem 19 erster des Innern 


algat Bey das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter 
Klaſſe verliehen. ; 


Borttiihe Tagesſchau. 
Grey kehrt nicht wieder? Asquith amtsmüde? 

Der „Deutſchen Tageszeitung“ wird aus 
dem Haag gemeldet: Die Meldung, daß Sir 
Edward Grey ſich nach Rom begeben werde, 
um dort mit Salandra und Sonnino zuſam⸗ 
menzutreffen, iſt unbegründet. Grey bleibt 
im Lande. Er hat ſich dieſer Tage im Aus⸗ 
wärtigen Amte von ſeinen Beamten in Wor⸗ 
ten verabſchiedet, die keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß er nicht mehr nach Downing Street 
zurückkehren wird. Es handelt ſich um einen 
endgiltigen Abſchied. In den Wandelgängen 
des Parlamentsgebäudes tritt in auffällig 
beſtimmter Form das Gerücht auf, daß auch 
und nur auf eine 
paſſende Gelegenheit warte, zurückzutreten. 
Lloyd George wird bereits als künftiger Pre⸗ 
mierminiſter genannt, falls nicht etwa die 
Staatsleitung ganz in konſervative Hände 
übergeht. . 

Maßloſe ſerbiſche Anſprüche. 

Nach einer Meldung des Wiener „Neuen 
8 Uhr⸗Blattes“ aus Sofia gehen die Serben 
in ihren Forderungen bereits ſo weit, daß ſie 
nicht nur ganz Albanien, ſondern auch noch 
das bulgariſche Gebiet bis zum Maritzafluſſe 
verlangen. Das Vorgehen der Serben und 
die Auslaſſungen ihrer Preſſe rufen große 
Entrüſtung in Sofia hervor. — Nach 
in Sofia eingetroffenen Nachrichten ſollen 
zwiſchen Serben und Montenegri⸗ 
nern große Meinungsverſchieden⸗ 
heiten wegen Albanien ausgebrochen ſein. 
Die Montenegriner ſollen gedroht haben, ſich 
den Albaneſen anzuſchließen, falls die Serben 
gegen Skutari zögen. 


Zur Haltung Rumäniens. 


Im „Figaro“ erklärt der Profeſſor an 
der Univerſität Bukareſt Bales cu, es ſei 
ein Irrtum, zu glauben, daß das rumäniſche 
Volk die Intervention verlange, um ſeine na⸗ 
tionalen Wünſche verwirklicht zu ſehen. Das 
Volk erkenne zwar die Gerechtigkeit der Sache 
des Dreiverbandes an, aber die Intervention 
Rumäniens werde nur von der Regierung 
entſchreden werden können, welche rerſeits 
erſt intervenieren werde, wenn alle ihre For⸗ 
derungen in ihrer Geſamtheit von den Alliier⸗ 
ten angenommen ſeien. — Wie die Bukareſter 
Blätter „Adeverul“ und „Univerſul“ melden, 
ſteht die Ankunft Gabriele d' Annun⸗ 
zios in Bukareſt unmittelbar bevor. Die 
„Moldawa“ fordert die rumäniſche Regierung 
in einem wohlbegründeten Artikel auf, die 
Hetztätigkeit d'Annunzios in Bukareſt zu 
unterſagen. 


Ein Wahlſieg der griechiſchen Regierung. 

Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
ſind der Regierung bereits 130 Sitze in der 
Kammer ſicher. Saloniki wählte ſämtliche 32 
Regierungsvertreter. In Attika behauptete 
ſich die Venizelospartei mit ſämtlichen 22 
Sitzen. Die Lage für die Regierung in den 
Provinzen iſt überall günſtig. — Der abge⸗ 
ſägte frühere griechiſche Miniſterpräſident Ve⸗ 
nizelos war ſchon einige Tage vor den Wahlen, 
die am Sonntag begonnen haben, in Athen 
eingetroffen, Gleich nach feiner Ankunft begab 
er ſich ins Palais, erkundigte ſich nach dem 
Geſundheitszuſtand des Königs und ſchrieb ſich 
in die Liſte der Teilnehmenden ein. Darauf 
reiſte Venizelos nach Kifiſſia, wo er bis nach 
den Wahlen zu verbleiben gedenkt. — Zu 
den griechiſchen Wahlen ſagt die „Voſſ. Ztg.“, 
das Kabinett Gunaris darf mit dem Ausfall 
der Wahlen zufrieden ſein. Gunaris hat die 
Möglichkeit, mit dem neuen Parlament zu re⸗ 
gieren. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſagt: 
Nach dem bisherigen Verlauf der Wahlen habe 
es den Anſchein, als ob die Bevölkerung ſich 
endgiltig von der Abenteurerpolitik des frühe⸗ 
ren Miniſterpräſidenten abgekehrt habe. Viel⸗ 


dem Volke gezeigt, welches Vertrauen die po⸗ 
litiſchen Wege verdienen, die der König dem 
griechiſchen Volke weiſt. 


Die Unterſuchung über die Fracht der „Luſi⸗ 
tania“. 

Aus Newyork wird holländiſchen Blättern 
gemeldet: Die Geſchworenenbank des Unter 
ſuchungsgerichts, welche die Erklärun⸗ 
gen prüft, die von den deutſchen Behörden 
vorgelegt worden ſind zum Beweiſe der Be⸗ 
waffnung der „Luſitania“ und dafür, daß ſie 
Munition an Bord hatte, hat den Privatdetek⸗ 
tiv der Hamburg⸗Amerika⸗Linie Paul König 
in dieſe Angelegenheit mit einbezogen, weil 
die Erklärungen des Reſerviſten Stahl durch 
Königs Hände gegangen ſind. König bleibt in 
Anterſuchungshaft, weil er die von ihm ver⸗ 
langte Bürgſchaft von 10 000 Dollar nicht 
entrichten konnte. — In Cincinnati iſt 
nach dem Reuterſchen Büro der Deutſche 
Heinz Hardenberg verhaftet wor⸗ 
den; wie man glaubt, im Zuſammenhange mit 
den deutſchen Erklärungen über die Bewaff⸗ 
nung der „Luſitania“. — Premierminiſter 
Asquith erklärte in einer Antwort auf 
eine Anfrage im Unterhauſe, daß die 
Vornahme der Anterſuchung über die Verſen⸗ 
kung der „Luſitania“ gewiß allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung finden werde und daß kein Grund 
vorliegt, ſie zu vertagen; ſie werde daher am 
Dienstag beginnen. Es werde vielleicht not⸗ 
wendig ſein, einzelne Erklärungen unter 
Ausſchluß der Offentlichkeit abzu⸗ 
geben, aber das würde dem Wert der Unters 


ſuchung keinen Abbruch tun. — Warum ſoll 
denn für einzelne Punkte die Offentlichkeit 
ausgeſchloſſen werden. Es muß alſo doch 


etwas in der Sache das Licht der Öffentlichkeit 
zu ſcheuen haben, und das iſt eben die Armie⸗ 
rung der „Luſitania“ mit Kanonen und ihre 
Munitionsladung. — Der Fall der „Luſita⸗ 
nia“, ſagt die „Waſhington Poſt“ 
vom 18. Mai, iſt bereits durch Geſetz geregelt. 
Der Hafenbeamte in Newyork hätte das Schiff 
am Ausfahren verhindern müſſen. Es war ſo⸗ 
gar feine Pflicht, da die „Luſitania“ gegen 
das Geſetz Exploſivſtoffe und Fahrgäſte zu⸗ 
gleich beförderte. Das Geſetz ſtammt aus dem 
Jahre 1882 und iſt 1903, 1904 und 1908 abge⸗ 
ändert worden; ſein Abſchnitt 8 ſagt das, 
worauf es ankommt: Es iſt verboten, an 
Bord ſolcher Schiffe Nitroglycerin oder ähn⸗ 
liche Stoffe, Vitriol oder Pulver, außer für den 
Bedarf des Schiffes, zu befördern, bei Strafe 
von 1000 Dollar oder 1 Jahr Gefängnis. Es iſt 
ein Verbrechen, Fahrgäſte zu befördern, wenn 
das Schiff Exploſivſtoffe trägt. Warum wird 
nicht darauf geſehen, daß das Geſetz befolgt 
wird? 
u Bryan 

hat wiederum eine Erklärung veröffentlicht, in 
der er ſagt, daß die Note nach ſeinem Rücktritt 
beträchtlich abgeändert worden ſei. Dieſe Ande⸗ 
rung ſei aber nicht hinreichend geweſen, um 
ein Zurückziehen der Demiſſion zu rechtferti⸗ 


gen. Bryan zweifelt nicht, daß im Kriegsfalle 


das ganze Land Wilſon unterſtützen werde. — 
In ſeinem Appell an die Deutſch⸗Amerikaner 
ſagt Bryan: Es iſt natürlich, daß in dem 
Konflikt zwiſchen Eurem Vaterlande und den 
anderen europäiſchen Nationen Eure Sympa⸗ 
thien auf der Seite Eures Geburtslandes ſind. 
Das verdenkt Euch Niemand; wenn es nicht ſo 
wäre, ſo würde man Euch tadeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juni 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte 
geſtern Vormittag in Döberitz dem Abſchieds⸗ 
gottesdienſt von 500 ins Feld ausrückenden 
Mannſchaften bei. Darauf beſuchte die hohe 
Frau in Begleitung der Gräfin Brockdorff und 
des ſtellvertretenden kommandierenden Gene⸗ 
rals von Löwenfeld das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Sol⸗ 
datenheim. Bei ihrem Rundgang durch die 
Räume äußerte ſich die Kaiſerin ſehr anerken⸗ 
nend über die Einrichtung und begrüßte den 
Entſchluß des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes, 
in Zoſſen demnächſt ein ähnliches Heim zu er⸗ 
richten, mit beſonderer Befriedigung. 

— Der König von Sachſen iſt am Sonntag 
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz nach Dresden 
zurückgekehrt. In einem Erlaß an das ſächſi⸗ 
ſche Miniſterium ſpricht der König den ſächſi⸗ 
ſchen Truppen hohe Anerkennung aus. 

— Das Eichenlaub zum Orden Pour le 
mérite iſt dem Generaloberſten von Mackenſen 
und dem Generalftabshef von Falkenhayn 
verliehen worden. 

— Kapitänleutnant von Mücke, der Füh⸗ 
rer der Geretteten von der „Emden“ traf am 
Montag Vormittag in Dresden zum Beſuch bei 
ſeinem Vater, Major a. D. von Mücke, ein und 
wurde vom König Friedrich Auguſt am Mon⸗ 
tag in Sonderaudienz empfangen. 

— Emil Reiber, Seniorchef und Mitin⸗ 
haber der Firma Hoffmann und Reiber, Mit⸗ 
begründer und Verleger des „Neuen Görlitzer 


Anzeigers“ iſt in der Nacht zum Montag in 


Bad Saſehrunn im Alter von 73 Jahren 
einem e atiſchen Leiden erlegen. 

— Die Jahreskonferenz der preußiſchen 
Landesdirektoren findet in dieſem Jahre nicht 


ein paat Meilen vor dem Sieg, heißt es in einem leicht habe die ſchwere Krankheit des Königs ſtatt. 


— 


nn 
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— Das preußiſche Staatsminiſterium 
am Montag zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten. 

— Der Vorſitzer des Provinziallandtages 
don Schleſien, Herzog von Ratibor, erhielt ein 
Telegramm vom Erzherzog Friedrich, in wel⸗ 
chem dieſer ſeinen Dank für die ihm übermit⸗ 
telten patriotiſchen Grüße ausſpricht und der 
Zuverſicht Ausdruck gibt, daß es den treuver⸗ 
bündeten Völkern gelingen werde, einen 
ehrenvollen und ſegensreichen Frieden zu er⸗ 


ringen. 

ö Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
in ſeiner heutigen Ausgabe eine Bekannt⸗ 
machung, nach welcher die Ausfuhr von Süd⸗ 
früchten, Gewürzen, Getränken aus Frucht⸗ 
ſäften, Obſtwein, Fruchtauszügen zur Berei⸗ 
tung von Getränken; Himbeereſſig, Honig, 
auch Kunſthonig, auch Honigpulver, ſowie die 
Ausfuhr und Durchfuhr von Stahlmagneten 
aller Art, Geflechten aus Eiſen⸗ und. Stahl⸗ 
werk, Maſchinen zur Herſtellung von Draht⸗ 
geflechten verboten wird. Aufgehoben wird 
das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von 
Röhrenformſtücken. N 


— 


Dresden, 11. Juni. Der Kaiſer hat den 


Staatsminiſtern Grafen Vitzthum von Eckſtädt 
und von Seydewitz das Eiſerne Kreuz zweiter 
Klaſſe am weiß⸗ſchwarzen Bande verliehen. 
Die Verleihung erfolgt in Anerkennung der 
Verdienſte der ſächſiſchen Staatsregierung 
bei der Mitwirkung und Durchführung der 
Kriegsgeſetze und um die Vorbereitung und 
Seen übung der Eiſenbahnoperationen des 
eeres. 


Bezugserneuerung. 


Aus den in der Tagespreſſe mehrfach dar⸗ 
gelegten zwingenden Gründen, dem Gebote der 
Selbsterhaltung folgend, hat bereits eine große 
Anzahl von deutſchen Zeitungen eine Erhöhung 
ihrer Bezugspreiſe vorgenommen; weitere Zei⸗ 
tungen dürften folgen. Auch wir ſehen uns 
genötigt, mit Beginn des nächſten Vierteljahres 
eine mäßige Erhöhung des Bezugspreiſes für 


Die Preſſe 


eintreten zu laſſen. Danach beträgt zukünftig der 
Bezugspreis der Zeitung bei den kaiſerl. Poſt⸗ 
ämtern vierteljährlich 2.25 Mark, monatlich 
75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; für Thorn 
Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabefſtellen abgeholt, 
vierteljährlich 2 Mark, monatlich 70 Pfg.; ins 
Haus gebracht, vierteljährlich 2.50 Mark, 
monatlich 85 Pfg. 

Unſere auswärtigen Bezieher bitten wir, 
die Beſtellung auf „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr baldigſt erneuern zu wollen, damit 
in der Zuftellung der Zeitung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Beſtellungen nehmen an 
ſämtliche kaiſerl. Poſtämter, die Land⸗ und 
Ortsbriefträger, für Thorn Stadt und Vor⸗ 
ſtädte unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 

ſtelle, Katharinenſtr. 4. 


Provinzialnachrichten. 


„Schwetz, 12. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
Hunte San eee beſchloß X Ver⸗ 


\ 


ammlung, auf Vorſchlag der jtellv. Intendantur 
zanzig, die leerſtehenden Offiziershäuſer vorläufig 
fin t weiter zu vermieten. — Wie hier verlautet, 
Nd in Sartowitz beim Baden in der Weichſel zwei 
aundſturmleute ertrunken. Die Kartoffel⸗ 
IR fuhr auf dem heutigen Wochenmarkte war ziem⸗ 
boch ſtark. Der Zentner wurde mit 2,50—3,00 Mark 
ezahlt. Die Auffuhr war bald vergriffen. 
in Danzig, 14. Juni. (Die Beiſetzung des einzigen 
80 Oſten gefallenen Sohnes des Oberpräſidenten 
übe. agow) fand, nachdem die Leiche tags zuvor 
ae emel in Da ig eingetroffen war, Sonn⸗ 
des d nachmittags al em St. Marienkir bei an 
\ 5 Großen Allee ſtatt. Die Trauerandacht hielt 
gehörtallüperintendent Reinhard. Außer den An⸗ 
und gen und einem engen Kreis von Freunden 
Spi Bekannten der Familie Jagow wohnten die 
eisen der Zivil- und Militärbehörden der Be: 
ein ung bei. Die Frau Kronprinzeſſin ließ durch 
N 8055 Vertreter einen prachtvollen Kranz von 
ſchleiplen mit ihrem Namenszuge auf der Kranz⸗ 
J de am Sarge niederlegen. 
Hei richig, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Prinz 
mehrer 9 von Preußen hat in den letzten acht Tagen 
er ere. Städte unſeres Oſtens beſucht. So weilte 
ſchlien ‚Danzig, Marienburg, Lösen, Memel und 
me Rich auch in Königsberg. — Ein ausgiebiger 
dach ſtündiger Regen ging endlich heute vormittags 
Tatur langer Pauſe bei ſtark abgekühlter Tempe⸗ 
Um und ſtürmiſchen Winden über Danzig und 
vormigend nieder. — Auch in Graudenz ging heute 
aus tags der langerſehnte Regen nieder; ſehr 
poſtoiebig war er allerdings nicht. — Die Ober, 
eind „tektion Danzig hat ſich widerruflich damit 
an aaltanden erklärt, daß die von der Bevölkerung 
ten Brot⸗ und Mehlmarken im Stadtbezirk 
ice inschließlich der eingemeindeten Vororte 
te Poſtbrieftäſten geſammelt werden. Die 
er Poſt geſammelten Brotmarken ſollen mög⸗ 
zu Brotzulagen an e dienen, die mit 
8 rotmenge durchaus nicht auskommen können. 
ppot, 13. Juni. (Generaloberſt von Macken⸗ 
a erte unlängſt zum 1 von Hohen. 
Joppot anne worden iſt, hat jetzt von der Stadt 
x die gleiche Ehrung erfahren. 
un unsberg, 14. Juni. (Bürgermeiſter Sydath) 
m 1 Auguſt dieſes Jahres auf eine 25jährige 
rg 5 in der hieſigen Stadtgemeinde 
La rotoſchin, 14. Juni. 
ndwirt August Litſchke in Orpiſchewo aus Anlaß 


iſt 


(Der Kaiſer) hat 3 


der Geburt ſeines neunten Sohnes ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 100 Mark bewilligt. \ 

Poſen, 13. Juni. (Todesfall.) Der Beſitzer 
der Rittergüter Schrobie und Orle, a von 
Seydlitz⸗Kurzboch, iſt vorgeſtern im Alter von 
68 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war RNechts⸗ 
ritter des Johanniterordens, gehörte über 25 Jahre 
lang dem Poſener Bezirksausſchuß an und hat ſich 
um die Förderung der Pferdezucht und des Renn⸗ 
ſportes in der Provinz Poſen große Verdienſte 
erworben. 5 

Koften, 12. Juni. (Die Frau Großherzogin von 
Sachſen) reiſte mit dem Erbgroßherzog und der 
Prinzeſſin nach fünfwöchigem Aufenthalk in Racot 
am Sonnabend nach Weimar zurück. Zur Verab⸗ 
ſchiedung waren Landrat Dr. Lorenz und Gattin 
auf dem Bahnhofe erſchienen. 

Neuſtettin, 13. Juni. (Mehrere Waldbrände) 
haben während der letzten Tage in unſerem Kreiſe 
erhebliche Schäden unter den Holzbeſtänden ange⸗ 
richtet. In Altmühl bei Lubow wurden etwa 
300 Morgen jüngeren Waldbeſtandes vernichtet. 
Im Hochwalde des Nittergutes Jucho w fielen 
200 Morgen Beſtand dem Feuer zum Opfer. Als 
Löſchhilfe wurden 80 Mann des hieſigen Erſatz⸗ 
bataillons herbeigerufen, auch ruſſiſche Gefangene 
ſollen bei der Dämpfung tätig geweſen ſein. In 
Zuch bei Gramenz wurden 200 Morgen 25⸗ bis 
30 jähriger Schonung vernichtet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juni 115. 


„ ÜGuf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Fähnrich z. S. Eitel⸗ 
ritz Rode 15 Matr.⸗Regt.), Sohn des Pfarrers 
ode an der Trinitatiskirche in Danzig; Kriegs⸗ 
freiwilliger Otto e uje aus Grünthal bei Wodek; 
Leutnant d. R. Ernſt Hart wi 92 Sohn des 
Lokomotivführers Hartwig in Bromberg; Kriegs⸗ 
freiwilliger Arthur Kleiſt, Sohn des Ober: 
bahnaſſiſtenten Kleiſt in Bromberg; der Bank⸗ 
beamte des Bankhauſes Stadthagen in Bromberg, 
Leutnant d. R., Ritter des Eiſernen Kreuzes Erich 
Wieſe, einziger Sohn des verſtorbenen Konditors 
Wieſe in Thorn; Wehrmann im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
Nr. 29 Johann Lewandowski aus Kucz⸗ 
wally, Kreis Thorn; Gefreiter im Inf.⸗Regt. 
Nr. 141 Auguſt Janz aus Groß Lunau, Kreis 
Culin, Gefreiter im Inf.⸗Regt. Nr. 141 Joſef 
Zabinski aus Liſſewo, Kreis Culm; Musketier 
im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 267 Boleslaus Jani⸗ 
szewski aus 70 Kreis Brieſen; der 
Reſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Reinhardt 
Wicknig aus Klein Böſendorf, Landkreis Thorn. 
Der Beſiter, Vizewachtmeiſter d. 
Ruback aus Groß Neſſau erlag nach kurzer, 
ſchwerer Krankheit den Strapazen des Winter⸗ 
feldzuges in Oſtpreußen, woran er teilgenommen 
atte. 
3 — (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
wurde verliehen: dem Kreisbaumeiſter, Ober⸗ 
leutnant d. R. Krauſe aus Thorn⸗Mocker beim 
Panzerzug 2 der Truppenkommandantur Tilſit; 
dem 1 8 Hermann Girr aus Ziehen, Kreis 
Stolp I: 61); dem Wehrmann Auguſt Mäde 
aus Alt Reblin l 21); dem Kriegs⸗ 
freiwilligen, Seminariſt B. Czechowski aus Grau⸗ 
denz (Feldart. 71); dem Gefreiten Hermann 
Kemske aus Marienwerder; dem Offizierſtellver⸗ 
treter Otto Zander (Inf. 176), Lehrer in Niezy⸗ 
wience, Kreis e ohn des Lehrers 
Zander in Neuſaß, Kreis Lulm. 
Perſonal veränderungen in der 
TE um Leutnant der Reſerve befördert: 
der Vizefeldwebel Leeſemann (1 Hamburg) des 
üſ.⸗Regts. 40, jetzt im Erſatz⸗Batl. des Reſ.⸗Inf.⸗ 
egts. 21; zum Leutnant der Landwehr⸗Infankerie 
2. Aufgebots ernannt: der Feldwebelleutnant von 
Kries (Danzig) im Landſt.⸗Inf.⸗Batl. Thorn. 


— (Jugendkompagnie Thorn.) Wegen 
der großen Hitze, namentlich in den Mittags⸗ 
ſtunden, ſollen die übungen der 


u ee 
isher beginnen. 


) Nach langer Dürre hat nun 
endlich in dieſer Woche kühles Wetter ent fi 


Am 


erſehnten Regen, der vormittags zwar nur ſchwach 
war, wie ein Nebelgerieſel, nachmittags aber, 
wenn auch nur für wenige Minuten, „gehört 
wurde, wie es der Landwirt von einem recht⸗ 
ſchaffenen Regen verlangt. Abends überzog den 
Himmel ein finſteres Gewölk, das gewaltige 
Niederſchläge erwarten ließ. Leider verſchwand es, 
wie bisher immer, ohne einen Tropfen geſpendet 
u haben. Am heutigen Dienstag fiel jedoch in 
1 Morgenſtunden abermals ein ziemlich er⸗ 
giebiger Regen, der uns in der Stadt wieder ein⸗ 
mal den lange nicht mehr gekannten Anblick einer 
Waſſerpfütze beſcherte. „Ein tüchtiger Regen, und 
wir ſind gerettet!“ hörten wir kürzlich einen Land⸗ 
wirt ſagen. Wenn es auch vielleicht noch nicht der 
„Goldregen“ war, den dieſer im Auge hatte, — 
ein Silberregen war es ſchon, der auch unſerem 
Kreiſe noch Segen ad und, da die e 
wohl noch nicht zu Ende, eine leidliche Ernte ſelbſt 
des Sommergetreides erhoffen läßt. 
| — (Thorner Jugendgericht.) Den Vor⸗ 
ſitz in der geſtrigen Sitzung führte Aſſeſſor Grunau. 
Als Schöffen fungierten Garten⸗Ingenieur Briſchke 
aus Thorn und Gärtnereibeſizer Kröcker aus 
Luben, während Staatsanwaltſchaftsſekretär Bor⸗ 
mann die Anklage vertrat. Wegen Diebſtahls 
angeklagt war das Dienſtmädchen Melanig D. aus 
Thorn. Sie beſuchte eines Tages ihre Freundin 
Helene B., der ſie eine nn ausbeſſern ſollte. Die 
B. mußte für eine kurze Zeit ausgehen und ließ 


* 


— Rot in Warſchau.) 


das ganze Dorf einäſcherte. 
gab und durch Verſicherung wohl kaum gedeckt. — 


ihre Freundin allein in der Wohnung zurück. Als 
ſie wiederkehrte, war der Beſuch verſchwunden und 
mit ihm eine Taille, drei Schürzen, zwei Bluſen, 
zwei Stück Seife und eine Fla (oe Parfüm, dazu 
auch 10 Mark Bargeld. Die Angeklagte geſteht 
den Diebſtahl der Sachen ein, leugnet aber ent⸗ 
ſchieden, auch das Geld genommen zu haben. Der 
Gerichtshof läßt den Gelddiebſtahl dahingeſtellt, 
erkennt aber wegen des groben Vertrauensbruches 
auf 1 Woche Gefängnis. — Sachbeſchädigung 
und grober Unfug war den Arbeitern Johann 
H., Anton M. und Oskar K. und dem Melker 
Valerian W., ſämtlich aus Pentſchkau, zur Laſt 
gelegt. Sie hatten ih in dem Gaſthauſe einen 

pitz angetrunken und fühlten ſich auf dem Heim⸗ 
wege zu großen Taten aufgelegt. Eine am Hauſe 
des Beſitzers Go. ſtehende Weide ſchien ihnen ein 
paſſendes Oöjekt, um ihre Kräfte zu erproben. 
Nacheinander ſtrengten ſie ſich an, um den Baum 
umzureißen, bis ließlich. K. die Palme des 
Sieges errang. Doch damit war ihe Tatendrang 
noch nicht geſtillt. Der Eigentümer Gr. hatte an 
feinem Hauſe einen Eckſchutzſtein, der nach dem 
Urteil des Gendarmeriewachtmeiſters gut fünf 
Zentner wiegen mochte. Es gelang den vereinten 
Kräften der Angeklagten, den Stein von 12970 
Stelle loszureißen und mitten auf den Fahrweg 
zu rollen. Bei der Verhandlung bezichtigten ſich 
die Burſchen in recht unkameradſchaftlicher Weiſe; 
beſonders ſuchten ſie die ganze Schuld auf K. abzu⸗ 
wälzen. er Gerichtshof hält ſie aber alle für 
gleich ſchuldig. Ein Verweis erſcheint nicht am 
Platze, daher wird jeder Angeklagte wegen Sach⸗ 
beſchädigung zu 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis und 
wegen groben Unfugs zu 3 Mark oder 1 5 Haft 
und zu den Koſten des Verfahrens verurteilt. 

— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Kinder⸗Armband. 

1 an iſt ein Kanarienvogel. 
ugelaufen) iſt ein Dobbermann. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. Juni. (Molkerei 
Wibſch.) Die Bilanz am 31. Dezember 1914 ſchließt 
ab mit 162,32 Mark; der Reingewinn beträgt 


848 Mark. Der Mitgliederbeſtand von 10 iſt der 
gleiche geblieben, mit einer Haftſumme von 
30 450 Mark. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 12. Juni. (Großer Brand. 
? In dem Dorfe Koza now 
bei Blaſchki brach, anſcheinend infolge von Anacht⸗ 
ſamkeit, Feuer aus, das trotz aller Löſchhilfe faſt 


Der Schaden iſt ſehr 


er Kohlenmangel in Warſchau hat dort alle 


R. Friedrich Haß der Tätigkeit lahmgelegt, ſodaß wieder die 


ahl der Arbeitsloſen um viele Tauſende vermehrt 
worden iſt Die Lage in Warſchau muß dadurch 
ee werden. 2 

S Aus Nuſſiſch⸗Polen, 14. 805 (Verſchiedenes.) 
Der Bauer Sikorski aus 9 75 czuyck bei Len⸗ 
czyca wurde auf der Heimfahrt kurz vor dem Dorfe 
mit einem Eichenknüttel erſchlagen. Der Mörder 
entkam. — Am Sonntag wurden wieder gegen 
tauſend ruſſiſche Gefangene durch Lodz nach 
Deutſchland geschafft. — Etwa 40 N 91 
grundbeſitzer aus dem preußiſchen Kujawien weil⸗ 
ten kürzlich in Wlozlawek, um mit den dor⸗ 
tigen Landwirten in nähere Beziehungen zu treten. 
Im Dombrowaer Gebiet ſind in letzter Zeit 
mehrere Banditen ergriffen und nach Kriegsrecht 
erſchoſſen worden. Seitdem ſcheint auch dort die 
Banditenplage in der Abnahme begriffen zu ſein. 
— — — — — — — — — 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Unge⸗ 
nannt zwei Pfund Butter. 


Letzte Nachrichten. 


Die Kriegslage. 


Berlin, 15. Juni. — (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 15. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Franzoſen holten ſich geſtern eine neue 
Niederlage. Trotz der am 13. Juni erlittenen 
ſchweren Verluſte ſetzten ſie ihre Durchbruchsverſuche 
auf der Front Lievin⸗Arras mit gleicher 
Zähigkeit fort, Die mit einem ungeheuren Muni⸗ 
tionsaufwand vorbereiteten und in dichten Wellen 
vorgetragenen franzöſiſchen Angriffe brachen aber⸗ 
mals in dem Feuer unſerer braven Truppen unter 
den ſchwerſten Verluſten für den Feind ausnahms⸗ 
los zuſammen. — Nordweſtlich von Moulin ſous 
tous les vents (nordweſtlich von Soiſſons) gelang 
es uns noch nicht, die am 6. Juni verlorenen 
Grabenſtücke wieder zu nehmen. — In der Cham⸗ 
pagne nördlich von Perthes und von Le Mesnil 
lebte der Kampf ſtellenweiſe wieder auf, ohne daß 
der Feind einen Vorteil zu erringen vermochte. — 
Am Sonntag wurde die Kirche von Leffinghe, 
ſüdweſtlich von Oſtende, während des bürgerlichen 
Gottesdienſtes durch feindliche Artillerie beſchoſſen. 
Mehrere belgiſche Zivilperſonen wurden verletzt. 
Geſtern iſt die offene Stadt Karlsruhe, die in 
keinerlei Beziehungen zum Kriegsſchauplatze ſteht 
und nicht die geringite Befeſtigung aufweist, von 
einem Flugzeug⸗Geſchwader mit Bomben beworfen 
worden. Soweit bisher bekannt, fielen 11 tote und 
6 verwundete Bürger dem Überfall zum Opfer. 
Militäriſcher Schaden konnte natürlich nicht ange⸗ 
richtet werden. Von einem unſerer Kampf⸗ 
flugzeuge wurde ein Flugzeug aus dem feindlichen 
Geſchwader herausgeholt. Die Inſaſſen ſind tot. 
Ein anderes feindliches Flugzeug wurde bei 
Schirmek zum Landen gezwungen. 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Weſtlich Szawle ſtürmten deutſche Truppen 
das Dorf Dauksze und wieſen danach mehrere von 
zwei bis drei ruſſiſchen Regimentern geführte 
Gegenangriffe ab; 4 Offiziere und 1689 Mann 
wurden gefangen genommen. Unſere neu⸗ 
gewonnenen Stellungen ſüdlich und öſtlich der 
Straße Mariampol—Kowno wurden geſtern 
wiederholt von ſtarken feindlichen Kräften 5 


lich angegriffen. — Wir ſtießen auf die Front 


Lipowo—Kalwarja vor, drangen in die ruſſi⸗ 
ſchen Linien ein und eroberten die vorderſten 
Gräben. Auch am Orzyc gelang es unſeren an⸗ 
greifenden Truppen, das Dorf Jednorozec, ſüdöſt⸗ 
lich von Korzele, Czerwona Gora und die Brücke 
öſtlich davon im Sturm zu nehmen. Bisher an 
dieſer Stelle 325 gefangene Nuſſen. — Feindliche 
Angriffe gegen unſere Einbruchsſtelle nördlich 
von Bolimow ſcheiterten. Er 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Dem in der Schlacht am 13. und 14. Juni von 
der Armee des Generaloberſten von Mackenſen ge⸗ 
ſchlagenen Gegner iſt es nicht gelungen, in ſeinen 
rückwärts vorbereiteten Stellungen nordweſtlich 
von Jaworow Fuß zu faſſen. Der Feind wurde 
geworfen, wo er fi} ſtellte. Die Beute mehrt ſich. 
— Durch die ſcharfe Verfolgung find auch die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen ſüdlich der Bahn Przemys ! 
Lemberg zum Rückzug gezwungen. — Truppen 
des Generals von der Marwitz nahmen geſtern 
Mocziska. — Der rechte Flügel der Armee des 
Generals von Linſingen ſtürmte die Höhen weſtlich 
Jezupo w. Ihre Kavallerie erreichte die Gegend 
ſüdlich von Mariampol. 8 
Oberſte Heeresleitung. 


Die fremden Militärattachees in Galizien. 

Berlin, 14. Juni. Die beim deutſchen Feld⸗ 
heere zugelaſſenen Militär⸗Attachees der neutralen 
Staaten begeben ſich heute Abend auf den ſüdöſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz zu den in Galizien kämpfen⸗ 
den deutſchen Truppen. (Ob die ruſſiſche Heeres⸗ 
leitung in gleicher Weiſe den militäriſchen Ver⸗ 
tretern der neutralen Staaten Einblick in die Ver⸗ 
hältniſſe des galiziſchen Kriegsſchauplatzes ge⸗ 
ſtattet?) N 
Ein deutſches Unterjeeboot zum Sinken gebracht. 
[Berlin, 15. Juni. Nach einer Mitteilung 
des erſten Lords der Admiralität im Unterhauſe 
vom 9. Juni it anfangs Juni ein deutſches Unter 
ſeeboot von den Engländern zum Sinken gebracht 
und die geſamte Beſatzung gefangen genommen 
worden. Aus einer jetzt veröffentlichten Note der 
britiſchen Regierung über die Behandlung der 
kriegsgefangenen Unterſeeboots⸗Beſatzungen geht 
hervor, daß es ſich um das deutſche Anterſeeboot 
„u 14“ handelt. Da das Boot jeit ſeiner letzten 
Unternehmung nicht zurückgekehrt iſt, muß es als 
verloren betrachtet werden. Der ſtellvertretende 
Chef des Admiralſtabes, gez. Behncke. 

Feindliche Flieger über Karlsruhe. 

Karlsruhe, 15. Juni. Heute Morgen griffen 
etwa 5 feindliche Flieger die Stadt Karlsruhe 
während einer Dauer von % Stunden an. Meh⸗ 
rere Perſonen wurden getötet und verletzt. An 
zahlreichen Stellen wurde militäriſch bedeutungs⸗ 
loſer Sachſchaden angerichtet. 


Landung der Beſatzung des „Salvatore“. 

Odenſe, 14. Juni. Der Dampfer „Hengeſt“ 
der Vereinigten Dampfſchiffahrtsgeſellſchaſten iſt 
heute Nachmittag angekommen mit dem Kapitän, 
dem Steuermann und 5 Mann von dem Schuner 
„Salvatore“, der am 2. Juni von einem deutſchen 
Unterſeeboot in der Nordſee in Brand geſteck 
worden war. 


Eine Reutermeldung über die Dardanellen. 

London, 14. Juni. Der Sonderberichter⸗ 
ſtatter des Reuterſchen Büros meldet von den Dar⸗ 
danellen vom 3. Juni: Die britiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Regimenter find friſch vervollſtändigt worden. 
Die Armee hängt nicht mehr von der Flotte, außer 
für die Aufrechterhaltung der Seeverbindung, ab. 
Die Türken ſind mit den natürlichen Vorzügen 
ihrer Stellungen nicht zufrieden und dehnen die 
Verſchanzungsgräben aus. Flieger ſagen, daß ſie 
nur unter großen Schwierigkeiten die Stellungen 
wieder erkennen konnten, die ſie ein oder zwei Tage 
vorher überflogen hatten. 


Ruſſiſche Anklagen gegen die Bundesgenoſſen. 

Petersburg, 15. Juni. „Nußkoje Slowo“ 
beſchwert ſich über die geringe Tätigkeit der weſt⸗ 
lichen Verbündeten und erklärt, die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen hätten ſeiner Zeit Paris durch ihren Einfall 
in Oſtpreußen vor dem Schickſal Antwerpens ge⸗ 
rettet. Trotzdem ſei damals von franzöſiſcher Seite 
der Vorwurf erhoben worden, daß die Offenſive 
der noch nicht völlig mobil gemachten ruſſiſchen 
Truppen nicht genügt habe. Jetzt aber hätten die 
Alliierten nichts dagegen getan, daß Deutſchland 
eine große Armee in Galizien zuſammengezogen 
hätte. Die Erfolge der Alliierten an der Weſtfront 
jeien geringfügig. Auch die Italiener ſeien über 
Vorpoſtengefechte nicht hinausgekommen. Sinden⸗ 
burg verfolge jetzt hartnäckig die Wiedereroberung 
Galiziens und ſehe alles andere als Nebenſache an. 
— —u—— . x — — 
Berliner Börfe. a 
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ind ig alen hn ale derten ente Reajtionsneigung 


ü ich in den 
vor. Dieſe wurde aber bald überwunden, als ſich „De 
führenden beute und nberjehletichen Son geben abgesehen, 

ü jehenden Kurſen einjtellten. Hiervon e 7 
Auen e in Dividendenpapieren wie auch in 55 
fill, bei gut behaupteten Kurſen. Deviſen unverändert. Geld⸗ 


markt flüjfig, bei unveränderten Sätzen. 


14. Juni. Scheck auf Berlin 51.00 bis 
51 80, London 11,0120, Parts 45,70--46,20, Wien 
37.67: —38,17½. — Markt fill, amerikaniſche Induſtrie⸗ 


Aktien unregelmäßig. 


i. Java-Kaffee ruhig loko 48 

A im ſter dam, 14. Juni. Java 9, N 

e per September 38, per Dezember 361, per 
März 34 . — Oele nolizlas. 


Chicago, 12. Juni. Weizen, per Juli 1077 f. Feſt. 
Newport, 12. Juni. Weizen, per Juli 116. Feſt. 


U 


au Berffeigerung von Pferden. „Saitecho=Schiepvtag-<horn_ | 


Am Freitag den 18. Juni, 1 


Zum vorzüglichen Kaßſee eigenes, vortreffliches Gebäck (d 10 Pfennich. 
vormittags 9 Uhr, 


Den Heldentod für König und Vaterland erlitt am 
6. Juni mein einziger geliebter Sohn und Bruder, 
Gatte, Vater und Schwiegerſohn, 


Leutnant in einem Reſerve Infanterie ⸗ Regiment 


Erich Wiese, 


Jeden Dienstag und Donnerstag: Friſche Schmantwaffeln. 


L'hombre. 


Spieler ſind willkommen und erfahren 
das Nähere, wenn ſie ſich unter Deckwort P 


werden 


30 ruſſiſche Pferde 


„L'hombre“ bei der Geſchäftsſtelle d. 319g. 
auf dem ſtädtiſchen Viehhoſe am Schlachthaus u IT 4 A TTT 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. i Th e f = = 
1 f orn meiſtbietend gegen ſofortige bare Bezahlung 5 „G. 
Hinteren im tiefſten Schmerz an im Namen der verſteigert werden. 5 ind enburg⸗ M. G.⸗B. Aederkram 
Frau Marie Wiese, geb. Götze, Der Verkauf findet ohne jede Gewähr nur an Land⸗ Pappeln de wenge mit bem Mittwoch: 


reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 

deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 

des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 

prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 

Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 

kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubiläumstaler. 
Als neueſſe Prägung: 


Otto Weddigen 


Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 29. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſir. 2, Fernſprecher 1036. 


Max Lange. 
15. Juni 1915. 


wirte des Landkreiſes Thorn ſtatt, die eine Be⸗ 
ſcheinigung des Ortsvorſtandes vorzeigen, daß ſie die 
Pferde in der eigenen Wirtſchaft gebrauchen. 


Der Landrat. 
Dekorateur 


2 bis Zmal monatlich zum Dekorieren 
von 2 Schaufenſtern, wenn auch des abends 
geſucht. Angeb. unter E. 905 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Uebungsſtunde 


zum CEommergusflug. 
Vorſtand. 


Thorn den 


Nach langer, qualvoller Ungewißheit erhielt ich die 
erſchütternde Nachricht, daß mein über alles geliebter, 
unvergeßlicher Mann, der Vater meines kleinen Söhn⸗ 
chens, unſer lieber Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Reſerviſt im Infant.⸗Regt. 
Nr. 176, 7. Komp. 


Reinhardt Wicknig 


Nur in 
dringenden 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lolterie. 
Die Ernenerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 18. Juni. 
Kaufloſe vorrätig! 
Edler. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 22, 1 Treppe, 


Ein lüchliger 


v. Is. bei 
Vaterland ſtarb. 


In tiefem Schmerze 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Badeauſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 
offen und zwar an jedem Tage von 12 
Uhr mittags ab. 2 

Für unbemittelte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen, insbeſondere Dienſtmädchen, 
ſind die Wochentage Montag. Mittwoch 
und Freitag, für unbemittelte Schulknaben, 
Lehrlinge, Dienſtjungen und Arbeits⸗ 
burſchen dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend beflimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder und 
an Schüler der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule durch die Herren Lehrer, ſonſt durch 
die Herren Bezirks vorſteher und Armen⸗ 
deputterten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu forgen. Hierbei machen wir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß 
die Badekarten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
fähre gegen Zahlung von 2 Pfennig für 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem Falle 
der ſich zeitlich anſchließenden Be⸗ 
nutzung der Dill'ſchen Badeanſtalt 
berechligen. ? 

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Beſorgung von Geſchäftsgängen 

durch Lehrlinge, Laufburſchen ꝛc. kann 

unter Umſtänden ſogar Beſtrafung wegen 

Betruges erfolgen. 
Thorn den 12. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Helunkauf. 


Der Ankauf friſchen trockenen Heus 
unmittelbar von der Wieſe hat begonnen. 
Näheres iſt bei den Herren Gemeinde⸗ 
vorſtehern zu erfahren und beim 


Proviantamt Culm. 


Bekanntmachung. 
Montag den 28. Juni 1915, 


vormittags 9 Uhr, 

ſollen auf dem Feſtungsſchirrhof folgende 
überzählige Wagen öffentlich, meiſtbietend 
gegen gleich bare Bezahlung verkauft 
werden: 


7 ſchwere Rollwagen, 
25 „ Kaſtenwagen, 
2 „ Leiterwagen. 


Die Berkaufsbedingungen liegen im 
Geſchäftszimmer des Feſtungsſchirrhofes, 
Biſchofſtraße 1, zur Einſichtnahme aus. 
Beſichtigung der Wagen kann jederzeit 
ſtattfinden. 


Fortifikation Graudenz. 


Heffenil. Berfteiperung. 
Donnerstag den 17. d. Mls,, 


von vormittags 10 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma W. Böttcher Nachfl., Baderſtr. 
hierſelbſt, nachſtehende Gegenſtände: 


975 Stück Steingabeln, Kar⸗ 
toffelgabeln und Rübengabeln 
mit und ohne Stiel, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Zahlung verſteigern. 
er. 
Dachdeckermeiſter. 
Fernſprecher 1072. 


Thorn den 15. Juni 1915. 

2 — 
Sämtliche Dach- und Asphalt⸗Arbeiten 
BRETT IE FEIERN 


Knauf, Gerichtsvollzieh 
Klechowilz, 
werden jorgfältig und prompt ausgeführt. 


im Alter von 26 Jahren, 5 Monaten, am 20. Auguſt 
den Heldentod für Kaiſer und 


Kl. Böſendorf den 15. Juni 1915. 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Ida Wicknig, geb. Hinkel. 


Wenn Liebe könnte Wunder tun, 
Und Tränen Tote wecken, 

Dann würde Dich, geliebter Mann, 
Nicht dort die kühle Erde decken. 


Ruhe fanftl 


8 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Mlewo belegenen, im 
Grundbuche von Mlewo, Kr. Brieſen, 
Band 4, Blatt Nr. 15 und Band 7, 
Blatt Nr. 161, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Kätner Martin und 
Julianna, geborenen Wardulanski 
(Wardeleuski) - Lukaszewski’fhen 
Eheleute in Mlewo eingetragenen 
Grundſtücke am 


4. dezember 1915, 
vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 

verſteigert werden. 

Das Geundſtück Mlewo, Blatt 15, 
iſt 3,59.60 Hektar groß, hat einen 
Grundſteuerreinertrag von 9,03 Ta⸗ 
lern und 75 Mark Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert; Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle Art. 112, Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 19. 


Abſchriften der Grundbuchblätter und 

andere die Grundſtücke betreffenden 

Nachwelſungen können auf der Ge⸗ 

richtsſchreiberel eingeſehen werden. 
Thorn den 8. Juni 1915. 


Aönigliches Amtsgericht. 
Belanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Bronls⸗ 
iſt 


lawa Kawecki in Culmſee 


heute 


& 2 
am 9. Juni 1915, 
nachmittags 1 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Bankdirektor 
Knoche in Culmſee. Anmeldefriſt 


1. Auguſt 1915. 


Gläubigerverſammlung 


den 14. Juli 1915, 


vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin 


den 17. Auguſt 1915, 


vormittags 10 Uhr. 


Offener Arreſt. und Anzeigepflicht 


1. Juli 1915. 


Culmſee den 9. Juni 1915. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Calzinierte Soda 


empfiehlt billigit 
T. Rzymkowski, 
Drogen engros. fernſprecher 923. 
Habe große Auswahl 
in neuen eleganten h 


Jagdwagen, 


Selbſſſahrern und anderen Sorten 
Spazierwagen, darunter auch einen ele⸗ 
ganten Parkwagen mit Auto⸗Einlenkung 
R. Puff. Wagenbauerei m. elekt. Betrieb 
Tuchmacherſtraße 26, Fernſpr. 375. 


Schuh macherarbeflen 


jeder Art werden 
ausgeführt. f 
R. Kaptein, Mellienſtraße 94. 


ſauber und haltbar 


x u 5 
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Das Grundſtück Mlewo, Blatt 161, 
iſt 5,12.23 Hektar groß und hat einen 
Grundſleuerreinertrag von 9,95 Tal. 

Auszüge aus der Gebäude⸗ und auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 

Grundſlener⸗Mutterrolle, beglaubigte Ihr Honig it tadellos und billig. Firma 


im Haufe Koruhlum. 


Aerluuf nu Abbach. 


Sonnabend den 19. 6. 15, 


nachmittags 3 Uhr, 
findet auf Dominium Wieſenburg der 
Verkauf einer Futterkliche aus Holz⸗ 
fachwerk und einer Schweineſtalle in⸗ 
richtung ſtatt. 


BER A Sn 


T DIE weit 
BE-SEPARATOR-GESEL| non 
BERLIN. . 2 


Vertreler: 


8. Abraham, Thorn, 


Coppernikusſtraßßſe 22. 
Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen, 
Zahlungserleichterungen. 
Nehme auch alte Maſchinen zu 
hohen Preiſen an. 


+ 7 


Honigrezept zu 6 Pfund und 
1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Einjend. im Schein od. Briefm. 


Gral 
Dr. Hugo Grothe. Berlin 8. W. 58. 


Ein Fuhrmann 


zum Abfahren von Dachſteinen kann ſich 
melden. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 


Suche Beſchäftigung 
im Waſchen und zur Aushilfe. 
Schillerſtraße 7, übern Hof, 1. 
Aeltere, noch ſehr rüſtige 


Fran, 


erfahren im Haushalt, ſucht gegen geringe 
Bergütung ſofort oder ſpäter tagsüber 
Beſchäftigung. Angebote poſtlagernd 


A. F. 50, Schönlauke, erbeten. 


wu 


25 e 


2 2 


Accel 
Handelskammer. 


Echreibhilfe 


ſucht zum ſofortigen Antritt im ſtädtiſchen 
Schlachthofe 


Die S lachthawerwaltang. 


Tachtiger Vethäufet, 


der polniſchen Sprache mächtig, von ſo⸗ 
fort oder 1. Juli geſucht. 


J. Gapa, Strasburg Peſtyr., 


Deſtillation. Wein⸗, Zigarren⸗Handl. 


Junger Mann, 


welcher Korrespondenz und Buchführung 
verſteht, möglichſt aus der Holzbranche fin« 
det ſof. Stellung. Angebote unter 4. 901 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


% Stileurlehelinge 


B. Araschewski, 
Culmerſtr. 24. 


Aahkkad-Wechnnket 


von ſofort geſucht. 


W. Zielke, Coppernikusſtr.22 


Uniſorn⸗, Note And 
Höſeuſchneider 


ſtellen ein 5 


Friſeurgehilfe 


von ſogleich oder ſpäter geſucht. Wochen⸗ 
lohn 9—10 Mark und freie Station. 


A. Hunzinger, Friſeur, Slolp i. P. es 


Für Kontor und Erpedition wird ein 


o 
Lehrling 
oder ein Lehrjränlein von jof. geſucht. 


Schriftliche Angebote unter F. 906 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Friſeurlehrling 


verlangt K. Schulz, Friſeur, 
: Schuh macherſtraße 22. 


Helterer krüft. Arbeiter 


lann ſofort eintreten. 
Thorner Papierwareufabrik, 
Gebr. Rosenbaum. 


Helterabzieher und Arbeiter 


verlangt von ſoſort 
Moede, 
Gerechteſtr. Nr. 5. 


Buchhalterin, 


auch Anfängerin, findet ſofort Stellung. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchr. 
und Gehaltsanſprüchen unter D. 904 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Buchhalterin, 


(Anfängerin), mit Stenographie und 


Schreibmaſchine vertraut, findet von ſofort 


Stellung. Schriftliche Angebote unter 
K. 885 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Junge Verkäuferin 


mit guter Handſchrift geſucht. 
Angebote unter B. 902 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. | 


für die Arbeitsftube ſucht das 
Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäft von 


Julius Grosser, 


ifabethitraße 18. 


„Sin ones Mühen, 


Flle ober Rn 


die gut bürgerlich kochen, plätten und 
nähen kann, auch etwas Hausarbeit über⸗ 
nimmt, ſucht vom 1. 7. 15 auch durch 
Vermittlung Frau Kaufm. Willimezik, 
Gerechteſtr. 18020. 


Aufwartemüdchen 
für 5 Stunden von 10 Uhr an bei gutem 
Lohn, Mittag und Kaffee, wird geſucht. 
Eliſabethſtr. 12 14. 1, Eing. Strobandſtr. 


Aufwartemädchen 


kann ſich melden. Gerſtenſtr. 12. 


Kindermädchen 


für nachmittags geſucht. Talſtraße 43, pt. 


Empfehle 


Wirtin, Köchin und glleinmädchen. 
Suche Mädchen für alles und Stuben⸗ 


mädchen. ; 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Köchinſten. Stübenmädchen, Mädchen mieten. 


für alles erhalten ſofort Stellung durch 
Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn eventl. Burſchenzimmer, ſofort oder ſpäter 


Junkerſtraße 7, part. 


Klonialwarengeſchäft 


mit Wein⸗ und Bierſtuben, Schul⸗ und | 


Mellienſtr. Ecke von Kerdinand To- 
renz iſt ſofort zu verpachten. 
B. Dammann & Kordes, 
Thorn. 
Gute hölzerne, 


Farbefäſſer 


und eiſerne 


Farbekübel 


find abzugeben. 


C. Bombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4 


2 


30 kaufen gelucht 


8 


Fehl. Möle u. Soho 


zu kaufen geſucht. Bacheſtraße 16. 


Kleiderſchraukz mit Spiegeltür zu 
kaufen geſucht. Angebote unter G. 907 
an die Gefräftsitelle der „Preſſe“. 


Kleiner Essschranl, 


mittelgroßer alter Perſer Teppich und 
ein Schränkchen zu kaufen gejucht. An⸗ 
gebote mit Preisang. unter O. 891 an 
die Geimäftsitelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gebrauchtes, gut erhaltenes 


Eisſpind 
wird zu kaufen geſucht. Lindenſtraße 46, 
Gute Milchziege 


ſucht zu kaufen 
Schwarz, Kaſernenſtraße 46. 


Ga MADHNNISUNgEdHE € 


in der Brombergerſtraße iſt umſtands⸗ 
halber ganz oder geteilt von ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen 

Hofſtraße 3. part., links. 


94 1 
1 freundl. 3° Zimmer-Wohnung 
mit Gas- und Badeeinrichtung, auch 
Garten vom 1. Juli zu vermieten. 
— ECulmer Chauſſee 38, ptr. 


Leeres Zimmer 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Bäckerſtraße 18. 


Ein Zimmer mit Kochgelegenheit an 
einzelne Frau zu verm. Gerberſtr. 13015. 


part. 


Füllen 


iſt die Benutzung des Fern⸗⸗ 
ſprechers zur Uebermittelung 
oon Anzeigen zu empfehlen. 
Durch telephoniſche Anzeigen⸗ 
Aufgabe entſtehen leicht Fehler 
und Mißverftändniffe, für die 
wir gleich anderen Zeitungen 
7 eine Verantwortung ablehnen 
5 müſſen. 
Gleichzeitig bitten wir, größere 
Anzeigen im Intereſſe einer 
ſorgfältigen Ausführung nicht 
erſt am Tage der Ausgabe der 
betr. Zeitungsnr., ſondern ſchon 


Geſchäftsſtelle 


„Die Preſſe“. 
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Spesffettes Fleisch 


Roßſchlächterei Lenker : 
Mauerſtraße 83, Fernruf 465. 


Großer Laden 
mit gr. Schaufenfier, anliegenden Räumen 
ſowle großem Keller in lebhaſteſter Ger 
ſchäftsſtraße zu vermieten. Angeb. unter 


A. 851 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“ 


Möbl. Zimmer, 


part. und 1 möbl. Zimmer, 1. Etage, 


ſofort zu vermieten. Strobandſtr. 20. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. 


Möbl. Vorderzimmer 


für 1 2 Herren z. verm. Breiteſtr. 38, 2. 
Gut möbl. Zimmer von ſoſort zu 

vermieten. Altſtädtiſcher Markt 12, 1. 

Fm B3., 19 M 3. 0. Gerecteftr, 33, pack 


Ma. ofen 


mit Bad, Küche, Burſchenſtube 
billig von ſofort zu vermieten. Zu erft⸗ 
Talſtraße 87, 4 Treppen. 


Schlafſtellen 


2 gut möbl. Vorderzimmer '@. 


eventl. mit Burſchenſtube, Extra⸗Eingang, 


elektr. Licht, in herrſchaftlicher Wohnung 
am altſtädt. Markt ſind von ſofort zu 
vermieten. Beſichtigung von 11—1 Uhr. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Brefie“. 


r 9 ji 5 * 
Möbliertes Zimmer 
mit Kabinett eventl. Burſchengelaß, elektr. 
Licht und Badegelegenheit ſofort zu ver⸗ 
mieten, auch gegen Quartierzettel. Wo, 

ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 oder 2 gut möbl. Zimmer, 
elektr. Licht, Bad, Burſchengelaß, ſofort 
billig zu vermieten. 

Wilhelmſtraße 7. Portier erfragen. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Kabinett für 1—2 Perſonen ſofort zu 
vermieten, auch tagewelſe. 

Coppernikusſtraße 19, Laden. 


Möbl. Zimmer 


mit Kabinett fofort billig zu vermieten. 
Gerberſtraße 13—15, part., links. 


Möbl. Wohn: und Schlafzimmer 


eventl. Burſchengelaß, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſtraße 3, part. 


1—2 möbl. Zimmer 
mit voller Penſion von ſofort zu ver⸗ 
Mauerſtraße 52. 


Möbl. Zimmer, 


zu vermieten. Schulſtraße 3, 1, links. 


ſucht 
möglichſt Brombergervorſtadt. 

Angebote unter T. 899 an dle Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. h — 


2⸗Zinumerwohnung 


von ruhigem Mieter von ſofort geſuch 7 
Angebote unter J. 884 an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 3 


‚Eine 2edimmertwohnung, , 


ſofort geſucht. Angebote unter X. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herr 19 
ſucht mäbl. ſep. Zimmer mit Bal nit 
bei gemütlicher Wirtin. Augebote 
Preis anga e unter ©. 903 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Geräumiges und gut 


möbliertes Zimmer, 

part. oder 1 Treppe, Bromberger orſacht 
auch nahe der Fähre, vom 1. 7. gelber 
Tellweiſe Verpfleg, Garten, Bad 55 86 
zugt. Gefl. ausführl. Ang. u. I. b. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe. E- 
Verloren 


Montag vormittags eine 
mit Lederarmband. Gegen 


nung abzugeben ae 9 
Brieskorn, Bionierstalt] 


Hierzu zweites Blatt. 


uhr 
Dame 


ze 


. — N E 


Thorn, Mittwoch den 10. Juni 1915. 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
18. Sitzung vom 14. Juni, 3 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: von Loebell. 

Eingegangen iſt die Interpellation der Ober⸗ 
bürgermeiſter über die Ernährungsfragen. 

Miniſter des Innern von Loebell erklärt, 
daß die Regierung die Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten wird. 0 

Das i beige wird auf Antrag des Frei⸗ 
herrn von Richthofen einer Kommiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. 0 

Präſident von Wedel⸗ Piesdorf bittet die 
Kommiſſion, ihre Arbeit möglichſt raſch in die 
Wege zu leiten. i 

Der Beſchluß des Staatsminiſteriums über die 
Pauſchvergütungen für Dienſtreiſen nach nahe⸗ 
gelenen Orten wird auf Antrag des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Körte⸗Königsberg zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. 

Die Verordnung zur Bekämpfung der Malaria 
in den Kreiſen Pleß, Kattowitz⸗Land und Rybnik 
wird angenommen, ebenſo die Verordnung betr. 
der akuten ſpinalen Kinderlähmung im Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz. 5 

Die Notverordnung über ein vereinfachtes Ent⸗ 
eignungsverfahren zur cn von Arbeits⸗ 
gelegenheit und zur Beſchäftigung von Kriegs⸗ 
gefangenen wird genehmigt. Ai 0 

Die Verlängerung der Verordnung über die 
Bildung von Genaoſſenſchaften zur Vodenverbeſſe⸗ 
rung von Moor⸗, Heide⸗ und ähnlichen Ländereien 
wird auf Antrag des Staatsminiſters a. D. von 
Arnim ⸗Criewen genehmigt. & 

Damit iſt die Tagesordnung ah f 

Nächſte Sitzung: Sonnabend: Interpellation 
der Oberbürgermeiſter und 1 eſetz. 

Die Schlußſitzung des Landtages ol am Mon⸗ 
tag, 21. Juni, ſtattfinden. 

Schluß 3½ Uhr. 


parlamentariſches. 


Bei den Verhandlungen des verſtärkten Haus⸗ 
haltsausſchuſſes des preußiſchen Abgeordneten⸗ 


hauſes ſtellte der Berichterſtatter Abg. Hirsch Elien 


feſt, daß unſer Wirtſchaftsleben, wenn auch mi 
gewiſſen Schwankungen und Anregelmäßigkeiten, 
krotz des Krieges und der Opfer, die er dem Ein⸗ 
elnen auferlegt habe, ſeinen Gang weiter gehe 
ſodaß wir überzeugt ſein könnten, wirtſchaftli 

durchzuhalten, ſolange auch der Krieg dauern möge. 
Als notwendiges Erfordernis bezeichnete der 
Berichterſtatter u. a. die Belaſſung derjenigen Ar⸗ 
beiter und Beamten, die zur Aufrechterhaltung der 


Betriebe notwendig ſind, vor allem natürlich der⸗ 


jenigen Betriebe, mit deren Aufrechterhaltung 
unjere militäriſchen Erfolge und au militäriſches 
Durchhalten in engſter Beziehung ſtehen. Wo die 
infolge des Krieges notwendig gewordene Um⸗ 
ſtellung unſerer Wirtſchaft reformatoriſche Maß⸗ 


nahmen erforderlich mache, ſolle man die ſachver⸗ h 


ſtändigen Vertretungen unſerer Erwerbsſtände in 
ausreichendem Maße heranziehen. Der Bericht⸗ 
erſtatter erörterte ſodann die Lage der einzelnen 
Induſtriezweige und die Maßnahmen, die getroffen 
werden könnten, um die Erzeugung von Waren, 
beiſpielsweiſe die Förderung von Kohlen und 
Erzen, weiter zu heben. Er beſprach ferner die 
Entwickelung der Lohnverhältniſſe u. a. m. Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe wie auch die 
Kommiſſion traten den Ausführungen des Bericht⸗ 
erſtatters in allen Hauptpunkten bei. Der Handels⸗ 
miniſter erklärte: Die Staatsregierung ſei ſür die 
darauf bedacht geweſen, dem Bergbau die für die 
Aufrechterhaltung und Steigerung der Förderung 
notwendigen Arbeitskräfte zu erhalten. Gegen⸗ 
wärtig betrage die Förderung im 1 en⸗ 
bergbau etwa 75 Prozent und im Braunko len⸗ 
bergbau mehr als 90 Prozent der Friedensleiſtung. 


Die Schlacht bei Ligny. 


Zur Erinnerung an den 16. Juni 1815. 


Die Herren Europas waren auf dem Wiener 
Kongreß verſammelt, als die Nachricht eintraf, 
Napoleon habe am 26. Februar die Inſel Elba ver⸗ 
laſſen. Drei Wochen ſpäter, in der Nacht vom 19. 
auf den 20. März des Jahres 1815, floh König 
Ludwig XVIII. aus Paris, um außerhalb Frank⸗ 
reichs die Beſtimmung über ſein Schickſal durch die 
Verbündeten Europas abzuwarten, und am Abend 


des 20. März zog Napoleon, umbrauſt von dem 


Jubel der Hauptſtadt, in den Hof der Tuilerien 
ein. Noch in der Nacht bildete er ein Miniſterium; 
er gab auch alsbald Verſicherungen des Friedens. 
erklärte öffentlich, er werde in Zukunft die Kriegs⸗ 
politik aufgeben, die konſtitutionelle Verfaſſung 
einführen und dem franzöſiſchen Volke Freiheit 
und Frieden geben. 
Wien gaben nichts auf ſeine Verſicherungen. Sie 
hatten ihn bereits am 13. März für geächtet er⸗ 
klärt, und die vier Großmächte unterzeichneten ein 
Bündnis, nach dem jeder Staat 150 000 Mann zu 
ſtellen verſprach, bis der gemeinſame Feind un⸗ 
ſchädlich gemacht ſei. 

Napoleon hatte zwar einen Teil ſeines Heeres, 
aber nicht mehr das Volk hinter ſich. Die Friedens⸗ 
ſehnſucht war groß, die kriegeriſche Begeisterung 
verloren gegangen. Zur Einziehung gedienter 
Soldaten mußten Zwangsmaßregeln angewendet 
werden. Und auch ſonſt bot das Einberufen und 
Sufammendatten. der Rekruten große Schwierig⸗ 
1 655 Dazu kam, daß der Aöjährige Kaiſer es 
Mt wagen durfte die forgloje, rüchächtsloſe Ent⸗ 
ſchloſſenheit des 28jährigen Generals Bonaparte 
du entwickeln. Napoleon begann den Krieg mit 
geringem Vertrauen auf ſeinen Ausgang, wenn⸗ 


Aber die Verbündeten in 


Die Löhne ſeien im letzten Quartal geſtiegen und 
würden weiter ſteigen. Die Notwendigkeit einer 
Lohnaufbeſſerung ſei mit Rückſicht auf die Steige⸗ 
rung aller Wirtſchaftskoſten, durch die ſich die 
Koſten eines Bergarbeiterhaushalts im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenrevier um zirka 25 Prozent 
erhöht hätten, unbedingt zuzugeben. Andererſeits 
ſei zu berückſichtigen, daß ſich die Rentabilität des 
Bergbaues während des Krieges nicht wie bei den 
Kriegsinduſtrien im eigentlichen Sinne erhöht 
habe, ſondern hauptſächlich infolge Gleichbleibens 
der Generalunkoſten bei eingeſchränkter Förderung 
erheblich herabgeangen ſei. In der Frage der 
Einigungsämter hätten ſich bei den Verhand⸗ 
lungen mit den Vertretern der Bergarbeiter⸗ 
organiſationen grundſätzliche Bedenken hinſichtlich 
der vorgeſchlagenen Art der Zuſammenſetzung er⸗ 
geben. Durch Verhandlungen der Bergrevier⸗ 
beamten mit beiden Teilen ſei es ſchon mehrfach 
gelungen, drohende Differenzen beizulegen, und es 
ſei zu hoffen, daß ſich auf dieſem Wege auch künftig⸗ 
hin Streitigkeiten werden vermeiden laſſen. Über 
die Fragen des Handels und Geldverkehrs berich⸗ 
tete Abg. Lippmann⸗Stettin. Er führte aus, daß 
durch den Krieg dem Handel die ſchwerſten Wunden 
geſchlagen ſeien. Es ſei ein berechtigter Wunſch 
des Handels, daß ſeine berufenen Vertreter bei der 
Verwaltung der Kriegsgeſellſchaften und auch bei 
den Einkäufen der Militärverwaltung durch 
Proviantämter, Bekleidungsämter und die Zentral⸗ 
ſtelle für Heeresverpflegung möglichſt zugezogen 
werden, und zwar ſowohl beratend als auch ge⸗ 
ſchäftlich. Die Geldwirtſchaft des Landes ſei gut. 
Der Handelsminiſter bemerkte: Die von dem Be⸗ 
richterſtatter erwähnte Ausſchaltung des Handels 
werd⸗ auch von der Handelsverwaltung lebhaft 
bedauert, ſei jedoch in jetzigen Kriegszeiten vielfach 
durch die Verhältniſſe begründet und kaum ganz zu 
vermeiden. Bei der Einfuhr aus dem Auslande 
fände eine Beſchränkung des Handels nicht ſtatt. 
Bei den ſogenannten Kriegsgeſellſchaften wolle er 
nach wie vor für eine möglichſt große Heranziehung 
des Handels beſorgt ſein. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 12. Juni. At bemerkenswerter Ver⸗ 
kauf) iſt ſoeben zum Abſchluß gelangt, indem die 
Oſtbank für Handel und Gewerbe das Grundſtück 
Langer Markt Nr. 30 (früher Hotel „Engliſches 
Haus“) endgiltig von einem Charlottenburger 
Privatier für 475000 Mark erworben hat. Als 
vor drei Jahren das „Engliſche Haus“ (Hotel) in 
Konkurs geriet, drohte zunächſt ein Abbruch der 
großen Baulichkeiten, die bis nach Brotbänkengaſſe 
durchgehen und dort an der eigentlichen Hauptfront 
abgeſchloſſen werden durch eins der hervorragend⸗ 
ſten Denkmäler mittelalterlicher Baukunſt, das 
eigentliche „Engliſche Haus“, eine große Tuch⸗ 
niederlage engliſcher Kaufleute aus den Jahren 
1569 und 1570, mit einer wundervoll ausgeſtal⸗ 
teten, architektoniſch prächtigen Faſſade. Schleu⸗ 
nigſt griff damals die Stadt zu und erwarb dies 
errliche Bauwerk zunächſt für 110 000 Mark, wozu 
ſpäter die Provinz noch 20 000 Mark zu den auf 
75000 Mark Koſten geſchätzten Wiederherſtellnugs⸗ 
arbeiten, die ſeitdem im Gange ſind, beiſteuerte. 
Auf dem Grund und Boden nach dem Langen 
Markt zu war ſchon im Vorjahre ein mächtiger 
Geſchäfts⸗Neubau fix und fertig, der in der Haupt⸗ 
EN Geſchäftsräume der jetzigen Käuferin 
enthält. 

Zoppot, 12. Juni. (Die Zahl der bereits ge⸗ 
meldeten Badegäſte) hat das erſte Tauſend über⸗ 
ſchritten. Die Kaltbäder haben infolge der anhal⸗ 
tenden warmen Witterung täglich ſteigenden Bu 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 10, Juni. (Die 
Kreuzotterplage) tritt in unſeren Wäldern ſtark in 
die Erſcheinung. Ein Mädchen aus Dröbnitz wurde 
beim Blumenpflücken von einem giftigen Reptil 
am Fuß seen Es gelang zwar, das ut zu 


entfernen, doch iſt der Zuſtand des Kindes ernit. 


(Zweites Blatt.) 


Königsberg, 12. Juni. e neu⸗ 
traler Länder) beſichtigten, von Marienburg kom⸗ 
mend, auf der Durchreiſe das Rathaus, die Stadt⸗ 
gärtnerei, verſchiedene Schulen, ferner das Grab 
Kants, das Blutgericht, das Freilichtʒ⸗Muſeum und 
die Luiſenwahl. Sie überzeugten ſich dabei von 
dem ungeſtörten Gang aller wirtſchaftlichen und 
kulturellen Unternehmungen. 


Königsberg, 13. Juni. (Neubeſetzungen wich⸗ 
tiger Amter bei der hieſigen Regierung.) Die 
„Königsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Regterungs⸗ 


präſident Dr. Graf von Keyſerlingk ſoll, wie wir 
von unterzichteter Seite erfahren, demnächſt als 
Miniſterialdirektor ins Landwirtſchaftsminiſterium 
berufen werden. An ſeine Stelle würde als Regie⸗ 
rungspräſident von Königsberg der Regierungs⸗ 
präſtdent Dr. Gramſch⸗Gumbinnen treten, der durch 
den Oberpräſidialrat Grafen Lambsdorff erſetzt 
werden würde. Die Stelle des Grafen Lambsdorff 
wird vorausſichtlich Oberregierungsrat von Bülow 
erhalten. 
Stallupönen, 12. Juni. (Eine unangenehme 
Überraſchung) erlebte der Molkereibeſitzer Fritz 
Otto zu Schillupönen bei Trakehnen, als er von 
der Flucht zurückkehrte. Die Nuſſen hatten ihm 
u. a. auch drei große Dampftäſewannen (jede 
Wanne hat ungefähr 1000 Liter Inhalt) geraubt, 
die 2000 Mark Wert haben. Die aus Kupfer ge⸗ 
arbeiteten Wannen ſind vorläufig nicht zu erje en. 
Memel, 12. Juni. (Im Geſäßkaſten eines Mon⸗ 
tagewagens erſtickt.) Die drei Kinder Kurt und 
Herta Bodſchwinna, ſowie Erich Bonacker, die ſeit 
Mittwoch verſchwunden waren, ſind geſtern, das 
vierjährige Mädchen noch lebend und die beiden 
Knaben erſtickt, wiedergefunden worden. Kurt 
Bodſchwinna war drei und Erich Bonacker ſechs 
Jahre alt. Die Kinder waren mit einem Spiel⸗ 
wagen und einer Milchflaſche auf den Kleinbahn⸗ 
hofsplatz gegangen, um dort zu ſpielen. Hierbei 
waren ſie alle drei in den engen Geſäßkaſten eines 
dort ſtehenden Montagewagens der elektriſchen 
Straßenbahn gekrochen und hatten die Klappe an⸗ 
gezogen. Durch Klopfen an den Kaſtenwänden 
war der loſe Verſchlußriegel ar herunter 
gefallen und hatte die Kinder eingeſchloſſen. Eine 


Arbeiterin, die an einem in der Nähe befindlichen 3 


Güterwagen mit Abladen beſchäftigt iſt, hatte am 
Dienstag ſchon a gehört, ohne aber weiter 
darauf zu achten. Als ſie geſtern wieder arbeitete, 
hörte ſie ebenfalls klopfen, ging diesmal dem Ge⸗ 
räuſch nach und kam auch zum Montagewagen, wo 
der kleine Spielwagen ſtand. Sie öffnete die 
Klappe und holte in ihrem Schreck einen Soldaten 
herbei, der das Mädchen und die beiden Knaben⸗ 
leichen herauszog. Während die beiden Knaben 
erſtickt waren, war das Mädchen noch am Leben 
und erholte ji bald in der friſchen Luft, nachdem 
man ihm noch friſche Milch eingeflößt hatte. Die 
beiden Leichen wurden von der Polizei beſchlag⸗ 
nahmt, Dieſes Unglück zeigt wieder aufs neue, 
wie ſehr man auf die Kleinen aufpaſſen muß, die 
in ihrer Unachtſamkeit allerorts von Gefahren um⸗ 
geben ſind. i 
Bromberg, 14. Juni. (Seinen 80. Geburtstag) 
beging am geſtrigen Tage der Ehrenvorſitzer der 
Au n. Schützengilde, Stadtälteſter Karl Teſchner. 
us dieſem Anlaß begab ſich eine Abordnung, be⸗ 
ſtehend aus drei orſtandsmitgliedern, unter 
Führung des ſtellv. Vorſttzers, in die Wohnung des 
Jubilars, übermittelte in herzlicher Anſprache die 
Glückwünſche der Gilde und überreichte eine Ehren⸗ 
urkunde in prächtiger Mappe. Der Jubilar dankte 
mit bewegten Worten und wünſchte der Gilde, bei 
der er im nächſten Jahre die 50jährige Mitglied⸗ 
ſchaft erreicht, weiteres 12 910 und Gedeihen. 
Schwarzenau i. Bo), 12. Juni. (Große Freude) 
hat geſtenr die Bezirkshebamme Gehrke mit ihren 
drei Kindern erfahren. Ihr Mann, Gefreiter der 
Landwehr Adolf Gehrke, war nach amtlicher Mel⸗ 
dung auf einem Patrouillenritt am 20. Auguſt 1914 
bei Goldap gefallen und beſtattet worden. Die 
Familie beweinte ſeitdem ihren Ernährer. Geſtern 


Reichspoſtgebiet weiter neueingerichtet worden. 
Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt über 7200. Davon 
ſind 57 Prozent in Schulen untergebracht. Außer⸗ 


erhielt die Frau von ihrem Manne eine nine 
worin er ihr mitteilt, daß er ſich in Sibirien SE 
Gefangenſchaft befinde und geſund ſei. Die Karte 
it am 23. Mei geſchrieben, hat alſo den weiten 
Weg ziemlich ſchnell zurückgelegt. N 
d Strelno, 12. Juni. (Mehrere Gewitter) ent⸗ 
luden ſich geſtern über den Kreis, welche einzelnen 
Kreisteilen den längſt erwarteten Regen brachten. 
In Kozuszkowo wola Col. ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Grundbeſitzers Franz Jendraszczak ein 
und zündete. Die Scheune brannte völlig nieder. 

Mehrere Maſchinen ſind mitverbrannt. 
— — ] ... ̃ . PET ee 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 16. Juni. 1914 Niederlage 
albaniſcher Rebellen bei Tirana. 1907 Auflöſung 
der zweiten ruſſiſchen Reichsduma. 1904 Ermor⸗ 
dung des Generalgouverneurs von Finnland, des 
Generals von Bobrikow. 1900 Erztordung des 
deutſchen Geſandten von Ketteler in Peking. 1871 
Triumph⸗Einzug Kaiſer Wilhelms I. in Berlin. 
1866 Einrücken preußiſcher Truppen in Hannover, 
Sachſen und Kurheſſen. 1858 * König Guſtar V. 
non Schweden. — f Großherzog Ludwig II. von 


Heſſen⸗Harmſtadt. 1815 Schlacht bei Ligng. Sieg 
Napoleons über Blücher. — Schlacht bei Quagtre⸗ 


bas. Heldentod des Herzogs Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig. 


Thorn, 15. Juni 1915. 


In den 


Ruheſtand verſetzt: Lokomotivführer Schoppen⸗ 
hauer in Thorn, Rangiermeiſter Drews, Fahr⸗ 
kartendrucker Wegner, beide in Bromberg. — Er⸗ 


na 
Thorn, Oberbahnaſſiſtent Seibt von Filehne Nord 
nach Sohenfalza. 


— (Forſtperſonalien.) Der Förſter, Hege⸗ 


meiſter Gruhl in Balſchau, Oberförſterei Gtefanss 
walde, tritt Ende Juni d. Is. in den Ruheſtand. 
Vom 1. Juli 1915 iſt der Förſter Siegert zu Getau, 
Oberförſterei Wodek, auf die Förſterſtelle zu Bal⸗ 
ſchau, Oberförſterei Stefanswalde, verſetzt. 

— ((Mehr als 2000 Kriegsſchreib⸗ 
ſtu ben und Feldpoſtverpackungs⸗ 
ſtellen) ſind in den letzten zwei Monaten im 


dem werden in zahlreichen oberen Volksſchulklaſſen 
ſowie in den meiſten Fortbildungsſchulen die 
Schüler an der Hand des Merkblattes für Feld⸗ 
Warane über die bei der Adreſſierung und 

erpackung der Feldpoſtbriefe zu beachtenden Vor⸗ 
ſchriften und andere für das Publikum wichtige 
Feldpoſtbeſtimmungen unterrichtet. Durch dieſe 
Maßnahmen iſt erfreulicherweiſe eine Abminderung 
der unrichtig adreſſierten und mangelhaft ver⸗ 
packten Feldpoſtſendungen erreicht worden. Die 
Reichspoſtverwaltung wendet dem Gegenſtande 
dauernd ihre weitere Fürſorge zu. 

— ((Männerchöre von J. Pienski⸗ 
Konißh.) Im Verlage von F. W. Gleis⸗Breslau 
erſcheinen in nächſter Zeit mehrere Männerchöre 
von unſerem heimiſchen, durch ſein „Weſtpreußen⸗ 
lied“ bekannten Komponiſten J. Pienski⸗Konitz. 
Zuerſt gelangt zum Druck „Deutſchland, ſei wach“, 
deſſen Tonſatz ſich dem zündenden, patriotiſchen 
Text des Dichters, Graf von Bernſtorff, treffend 
anpaßt, ſodaß er zur Begeiſterung fortreißt. In 
unſerer ernſten, eiſernen Zeit wird beſonders dieſer 


— —— — 


gleich er ſich ſeine Dauer über einen weit längeren 
Zeitraum als den weniger Wochen ausgedehnt ge⸗ 
dacht hatte. Zwar war ſeine Feldherrntüchtigkeit un⸗ 
verändert geblieben, aber er beſaß nicht mehr den 
rechten Willen und das nötige Selbſtertrauen. 
Zu ſeinem Unglück ſtanden ihm zwei faſt gleich⸗ 
wertige Heere unter der Führung der beiden 
Nationalhelden der Deutſchen und Engländer, 
Blücher und Wellington, gegenüber. Im nordweſt⸗ 
lichen Belgien ſtand Wellington mit 93 000 Eng⸗ 
ländern, Nord⸗ und Mitteldeutſchen, Holländern 


und Belgiern, während das ſüdöſtliche Belgien 


durch ein preußiſches Heer von 125 000 Mann unter 
Blücher, mit dem ſcharfſinnigen Gneiſenau als 
Generalſtabschef, gedeckt wurde. Napoleon hatte 
von ſeinen alten Marſchällen nur Ney und Soult 
in den Feldzug mitgenommen, daneben u. a. den 
Kavalleriegeneral Marquis de Grouchy. Des 
Kaiſers Plan ging dahin, die Vereinigung der weit 
auseinanderſtehenden feindlichen Heere zu hindern, 
ſie beide einzeln zu treffen und zu ſchlagen. Gelang 
es ihm, in die Mitte der Frontlinie, wo die eng⸗ 
liſche und preußiſche Auſſtellung zuſammenſtieß, 
wie ein Keil einzudringen, ſo durfte er hoffen, die 
preußiſche Armee auf ihre natürliche Rückzugs⸗ 
linie nach dem Rhein zu werfen und die engliſche 
Armee auf Antwerpen zurückzutreiben. 

Trotz mehrfachen Verzögerungen und Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Befehlsübermittelung gelang es 
Napoleon, durch einen geſchickt verſchleierten An⸗ 
marſch die Preußen zu überraſchen. Er trieb die 
preußiſchen Vortruppen unter Zieten am 15. Juni 
bei Charleroi an der Sambre zurück, erzwang ſich 
den bergang über den Fluß und wandte ſich gegen 
Blücher, der den Kampf gegen die an Zahl wei! 


überlegenen Franzoſen, in der feſten Hoffnung auf ton von Quatrebas aus zu Blücher geritten und 
die ihm zugeſagte engliſche Hilfe, am 16. Juni auf⸗ hatte verſprochen, vier Stunden ſpäter mit ſeinem 


nahm. Der Kaiſer hatte nicht geglaubt, daß 
Blücher, getrennt von Wellington, die Schlacht an 
dieſem Tage annehmen werde. Noch am Morgen 
des 16. Juni war er in dem Irrtum befangen, nur 
ein einziges preußiſches Korps vor ſich zu haben. 
Erſt gegen Mittag änderte er ſeine Anſicht, als er 
eine von Fleurus gelegene Windmühle beſtiegen 
und ſich perſönlich einen Überblick über das Ge⸗ 
lände verſchafft hatte. Aber auch von hier aus 
entgingen ihm noch zahlreiche Truppen. Denn 
St. Amant Ligny und Sombreffe lagen tief, mit 
Buſchwerk umgeben, und die hier aufgeſtellten 
Truppen waren von der Mühle aus nicht zu ſehen. 
Nur auf der Höhe von Brye waren Reſerve⸗ 
brigaden Zietens allzu ſichtbar aufgeſtellt, um nicht 
von Fleurus aus deutlich erkannt zu werden. Es 
war dies ein Fehler in der Aufitellung, der aber 
Napoleon zu dem eigentümlichen Entſchluß ver⸗ 
anlaßte, den Hauptangriff gegen die dort ſtehenden 
Truppen auf deren linken Flügel über Ligny zu 
richten und den Angriff von Quatrebas her auf 
ihren rechten Flügel dem Marſchall Ney zu über⸗ 
tragen. Es war zunächſt zweifelhaft, gegen wen 
Napoleon ſich wenden würde. In unbegreiflicher 
Sorgloſigkeit zerſplitterte Lord Wellington ſeine 
Kräfte, anſtatt mit aller Macht die Vereinigung 
mit Blücher zu ſuchen. So konnte er am Tage der 
Schlacht bei Ligny den preußiſchen Truppen nicht 
die erſehnte Hilfe bringen, weil er ſelbſt bei Qua⸗ 
trebas angegriffen wurde. . 

Blücher hatte drei Korps zuſammengezogen und 
zwiſchen St. Amant und Sombreffe Stellung ge⸗ 
nommen. Am 16. Juni, einem ungewöhnlich heißen 
Tage, erſt nach drei Uhr nachmittags, begann die 
Schlacht bei Ligny. Noch kurz vorher war Welling⸗ 


Heere einzutreffen. „Haltet Euch brav, Kinder,“ 
ermutigte Blücher ſeine Truppen in der blutigen 
Schlacht; „laßt die Franzoſen nicht wieder Herr 
über Euch werden!“ Die preußiſchen Bataillone 
hatten den Vormittag hindurch, zumteil auch ſchon 
in der vergangenen Nacht, einen beſchwerlichen 
Marſch gemacht. Der heiße Kampf am Nachmittag 
erſchöpfte die Truppen vollſtändig. Als ſich gegen 
Abend ein ſchweres Gewitter über dem Schlachtfeld 
entlud, wurde das Dorf noch von Blücher behaup⸗ 
tet. Sechs Stunden lang währte das blutige 
Ringen auf engſtem Raume. Um acht Uhr abends 
mußten die tapferen Preußen endlich der Übermacht 
weichen und das brennende Ligny dem Feinde 
überlaſſen. Hinter dem Dorfe wäre Blücher bei⸗ 
nahe von den Milhaudſchen Panzerreitern gefangen 
genommen worden. Dort hatte ſich nämlich der 
7ajährige Held den Franzoſen entgegengeworfen. 
Dabei war er vom Pferde geſtürzt und lag in tiefer 
Betäubung am Boden. Währenddeſſen ſprengten 
die franzöſiſchen Reiter an ihrem erbitterten Feind 
vorüber, ohne ihn zu erkennen. Die Schlacht war 
für die Preußen verloren. Die Hoffnung, den 


preußiſchen rechten Flügel einzudrücken, hatte 
Napoleon zwar aufgeben müſſen; aber das 


Zentrum des Blücherſchen Heeres war geſprengt. 
Die Verluſte der Preußen waren groß. Allein der 
Eindruck der Niederlage wurde ſofort verwiſcht 
durch die Art, wie Gneiſenau den Rückzug an⸗ 


ordnete. Er gab nämlich Befehl, anſtatt nach Oſten 


gegen Namur zurädzugehen, den Marſch nach 
Norden anzutreten, um ſich mit Wellington zu ver⸗ 
einigen. Der verlorene Tag von Ligny wurde zwei 
Tage ſpäter reichlich wettgemacht durch den gemein⸗ 
ſamen Sieg bei Belle Alliance, der das Schickſal 
Napoleons entſchied, und der den franzöſiſchen 


Imperator auf immer niederwarf. 


1 


Chor den Männergeſangvereinen ſehr will⸗ 
kommen ſein. 3 

— (Die Soldaten⸗Abteilung) des 
chriſtlichen Vereins junger Männer (Tuchmacher⸗ 
ſtraße 1) veranſtaltet in ihren Räumen jeden 
Sonntag, abends von 7—9 Uhr, Unterhaltungs⸗ 
hende mit Evangeliſation, belehrenden Vor⸗ 
trägen, Geſang, Muſtzieren und dergleichen. Jeden 
Donnerstag, abends von 8—9 Uhr, findet Bibel⸗ 
ftunde für Soldaten ſtatt. Jeder Soldat und 
Freund unſerer Arbeit iſt herzlich willkommen. 
Fußballſport.] Sonntag Nachmittag 
fand auf dem Spielplatz neben der Schillerwieſe 
ein intereſſantes Fußballwettſpiel ſtatt, in dem ſich 
die erſten Mannſchaften der 17 9 8 Präpa⸗ 
randenanſtalt (weiß) und des Fußballklubs „Sokol“ 
(rot) gegenüberſtanden. Das Spiel endete wieder 
zugunſten der e e die den 
Platz mit einem Siege von 5: 3 (4 : 1) ver⸗ 
laſſen konnte. a 


Kriegs= Allerlei. 


Der Tod des ſächſiſchen Oberſtallmeiſters v. Hangl. 


„Wie aus Dresden gemeldet wird, ſtarb der 
ſächſiſche Oberſtallmeiſter von Haugk, der im Herbſt 
vorigen Jahres mit einem Liebesgabentransport 
den Ruſſen in die Hände gefallen war, in einem 
ruſſiſchen Militärhoſpital. Beim Auswärtigen 
Amte liegen authentiſche Mitteilungen darüber, 
daß der Tod auf ſchlechte Behandlung durch die 
Ruſſen zurückzuführen iſt, nicht vor. Seinerzeit 
war gemeldet worden, daß von Haugk unter dem 
Vorwande, die Deutſchen behandelten den von 
ihnen gefangen genommenen Gouverneur von 
Warſchau, Baron von Korff, ſchlecht, in ein Mili⸗ 
tärgefängnis abgeführt worden ſei. Die ruſſiſche 
Behauptung war natürlich unwahr. Sollte es ger 
beſtätigen, daß von Haugk ein Opfer ruſſiſ 1 
Brutalität geworden iſt, ſo werden natürlich 
deutſche Vergeltungsmaßregeln nicht ausbleiben. 


Leutnant und Burſche im Tode vereint. 


Ein Beiſpiel treuer Kameradſchaftlichkeit über 
den Tod hinaus wird aus Döbeln i. S. gemeldet. 
Auf dem dortigen Parkfriedhofe fand dieſer Tage 
eine ſeltene Trauerfeier und Beerdigung ſtakt. 


Sie galt dem Andenken des Diplom⸗Ingenieurs 
und Leutnants der Reſerve Felix Gleisberg und 
deſſen Burſchen, des Kriegsfreiwilligen alter 


Polſter aus Schleſien. Gleisberg hatte ſich ſchon 
in verſchiedenen Gefechten ausgezeichnet und dafür 
das Eiſerne Kreuz und den fächſiſchen Albrechts⸗ 
orden erhalten, als er im Monat Mai bei einem 
Gefecht in Ru land fiel. Sein Burſche Polſter 
wollte die Leiche bergen, erhielt aber einen Kopf⸗ 
ſchuß, der ihn ebenfalls tötete. Kameraden betteten 
die beiden Gefallenen in ein gemeinſames Grab. 
Der Vater des Leutnants Gleisberg hatte nun den 
Wunſch, die Leiche ſeines Sohnes in die Heimat 
zu überführen, Dieſem Munſche wurde ſtattgegeben 
und mit der Leiche des Leutnants auch zugleich die 
ſeines treuen Burſchen nach Döbeln über auen wo 
nun beide Kriegskameraden wieder gemeinſam in 
der kühlen Erde ruhen. 


Rückkehr deutſcher Zivilgefangener aus Rußland. 


Am Sonntag trafen auf der Durchreiſe nach 
Deutſchland gegen 200 aus Rußland, und zwar aus 
dem Gefangenenlager Wologda, kommende deutſche 
Zivilgefangene in Stockholm (nicht Rom, wie es 
in geſtriger Nummer unter „Letzte Nachrichten“ 
115 ein. Der deutſche Hilfsverein nahm ſich der 

lüchtlinge, die zur Hälfte aus Frauen und Kin⸗ 
dern beſtanden und alle unverkennbare Spuren der 
Internierung trugen, an. 


8 5 Ein Schweizer Journaliſt 
über die angeblichen Deutſchengreuel in Belgien. 


Wie die „Neuen Züricher Nachrichten“ mit⸗ 
teilen, bereiſte kürzlich ein Schweizer Journaliſt 
für einen großen Verlag Belgien mit Erlaubnis 
der deutſchen Behörden in Begleitung zweier 
Kollegen aus ebenfalls neutralen Ländern unter 
dem Schutz des amerikaniſchen Hilfskomitees in 
Belgien. Das Blatt entnimmt ſeiner Zuſchrift 
nachſtehendes: Es ſei bemerkt, daß wir an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Erhebungen anſtellten über die 
den Deutſchen vorgeworfenen Greueltaten. Wir 
folgten dabei dem amtlichen Dokument der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung. An drei Orten fanden ſich 
Perſonen mit den in der bekannten Broſchüre 
zitierten Namen garnicht vor. Man wußte dort 
von dieſen angeblichen Greueltaten überhaupt rein 
garnichts. An einem vierten Orte gab es wohl 
einen Mann mit dem angeführten Namen, nicht 
FFF! .... ̃ ᷣ ͤ . 


Das Schickſal derer von haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

„Da iſt es begreiflich, daß Sie mit dem 
erſten Zuge veiſen.“ . 

„Natürlich!“ 

Das Geſpräch, das auf der Straße lebhaft 
geführt worden war, geriet nun ins Stocken! 
Fritz von Haſſenfeld ſchien plötzlich zerſtreut zu 
ſein, ſodaß Doktor Wodransperg ſelbſt in Ver⸗ 
legenheit geriet und nur ab und zu auf eine 
erſte glückliche Schlacht, auf den erſten Seeſieg 
und auf einen erfolgreichen Frieden anſtieß. 
Dabei gab Fritz von Haſſenfeld immer acheid. 

Aber es ſchien doch, als wäre ein Schatten 
zwiſchen ihnen, der die begeiſterte Stimmung, 
die ſie von der Straße mitgebracht, mit einem 
male verwiſcht hatte. 

Da fühlte Doktor Wodransperg, daß es 
ſeine unglücklichen Fragen verurſacht haben 
mußten. Aber das hatte er doch nicht ahnen 
können. In Wirklichkeit war es dem Arzte 
ja völlig gleichgiltig, was aus Hans von 
Haſſenfeld und Klara von Haſſenfeld geworden 
war. Er hatte doch nur aus müßiger Neu⸗ 
gierde gefragt. 


Da er die Mißſtimmung drückend fühlte, ſo fortgezwungen? Wußte er, was zwiſchen Hans weg. 


aber eine Frau. Tuch hier war von Oreueltaten 
der deutſchen Barbaren nicht das geringſte bekannt. 


Auskunft über das Gefangenenlager in Breſt. 


Herr Paul Gowa aus Hamburg, Deichſtraße 50, 
e einigen Tagen nach achtmonatiger Ge⸗ 
fangen] ner aus dem Breiter Gefangenenlager 
zurückgekehrt iſt, iſt gern bereit, den Angehörigen 
der dortigen Gefangenen Auskunft über die Ver⸗ 


hältniſſe und, ſoweit er in der Lage iſt, auch über 
die Perſonen zu geben. Er wird zu dieſem Zwecke 


nach Berlin kommen und iſt am Mittwoch, 16. Juni, 
dne 10 und 11 Uhr beim Roten Kreuz, Abtei⸗ 
ung für Auslandsdeutſche, ‚Sohltzabe 25, Erd⸗ 
geſchoß rechts, zu ſprechen. Herr Gowa kam ſeiner⸗ 
zeit mit „Nieuw Amſterdam“ aus Newyork und 
wurde am 2. September mit 700 Perſonen im 


Kanal von den Franzoſen gefangen. 


Franzöſiſche Prämien 5 

für die Vernichtung deutſcher Flugzeuge. 
Nach dem „Matin“ beſchloß der Munizipalrat 
von Paris, jedem franzöſiſchen Flieger der ein 
deutſches Flugzeug in oder im Umkreiſe der Bann⸗ 


| 


| 
| 


der Leute iſt ſtill und ruhig, aber entſchloſſen; nir⸗ 
gends Geſchrei, kein Drängen, keine Trinkgelage. 

till und ernſt ſteigen die Soldaten in die Züge; 
ſie wiſſen, daß ſie eine große, patriotiſche Aufgabe 
zu bewältigen haben, und da he hinausziehen für 
ein größeres und freieres Italien (!). Neben 
dieſen an die Front ziehenden Soldaten gibt es 
andere junge Leute, die ſich für die Abreiſe rüjten. 
Es ſind die jungen Studenten, die die Hörſäle ver⸗ 
laſſen haben und zu den Fahnen geeilt ſind. Wäh⸗ 
rend die „alten Leute“ mit ihren funkelnagelneuen 
Uniformen in den Straßen umherſtolzieren, müſſen 
ſich die Rekruten daran genug ſein laſſen, in Er⸗ 
mangelung der Uniform eine weiße Armbinde mit 
der Inſchrift „Deſtritto di Roma“ ſpazieren zu 
führen. Man trifft die jungen Leute überall. Da⸗ 
neben bilden die Ziviliſten im Café, im Theater 
und im Kino nur noch eine winzige Minderheit. 
Nicht eine Römerin, die nicht heute ihren kleinen 
Soldaten hätte, und wenn dieſer Soldat auch ganz 
und garnicht militäriſch und heldenhaft ausſteht. 
Man weiß nicht, ob es der Bruder, der Vater, der 
Bräutigam oder der Liebhaber iſt. Nom gehört 
heute der Armee, und ich muß ſagen, daß dieſes 
militäriſche Rom mir ungleich beſſer gefällt, als 


meile von Paris zum Abſturz bringt, eine Prämie die Fremdenſtadt von früher.“ 


von 5000 Francs zu bezahlen. 


Italieniſche Prämien 
für das erſte erfolgreiche Unterſeeboot. 


er italieniſchen Schiffskonſtrukteure hat eine 
Prämie von 15099 Lire für die Beſatzung des 
erſten italieniſchen Unterſeebootes oder Torpedo⸗ 
bootes ausgeſetzt, welches eine erfolgreiche Unter⸗ 
nehmung ausführt. 


Kriegsbilder aus Nom. 


Von dem Straßenbilde, das Nom in dieſen 
Kriegstagen darbietet, weiß der römiſche Bericht⸗ 
erſtatter des Pariſer „Petit Journal“ folgendes 
1 erzählen: „Von Tag zu Tag wechſelt Nom ſein 

usſehen. Es iſt heute keineswegs at die 
Fremdenſtadt von ehedem. Die Fremden, ſelbſt die 
aus neutralen und mit Italien befreundeten Län⸗ 
dern, können nicht raſch genug die ewige Stadt 
verlaſſen, als wenn fie jeden Augenblick befürch⸗ 
teten, einen Zeppelin über der Kuppel von Sankt 
eter auftauchen zu ſehen. In einem ausländiſchen 
onſulat war ich Zeuge einer kleinen Volksver⸗ 
ſammlung von Leuten, die alle einen Paß haben 
wollten, die wild durcheinander ſchrien und wütend 
waren, daß man ſie nicht alle zu gleicher Zeit be⸗ 
diente. Es war, als wenn die Leute wer weiß was 
. verlieren hätten, wenn ſie noch eine Stunde in 
om bleiben ſollten. Und die, die an einem Tage 
nicht abgefertigt wurden, traten am anderen 
Morgen in der Frühe den Weg zum Konful an, 
um möglichſt als erſte im Wartezimmer Aufſtellung 
zu nehmen. Denn ohne einen auf den Namen aus⸗ 
geſtellten und mit der Photographie des Reiſenden 
verſehenen Paß iſt es heute unmöglich, über die 
Grenze zu kommen. So müſſen ſich alle um einen 
Paß bemühen; auch die nervöſeſten Damen und 
die launiſchſten jungen Künſtlerinnen lernen ſich 
in Geduld faſſen. Meine Kollegen, die lange 
genug auf die Zenſur und die Militärbehörde ge⸗ 
flucht hatten, weil alle Briefe ſieben bis acht Tage 
zurückgehalten werden, haben ſich ae aud) 
in ihr Schickſal gefunden, nachdem ſie feſtſtellen 
mußten, daß jede Liſt, die Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, zuſchanden geworden war. Ein paar ſind 
zur Front abgereiſt, um dort etwas zu ſehen und 
en Verſuch zu machen, darüber zu berichten. A 
dieſe Abänderungen aber haben die Bevölkerungs⸗ 
lter von Rom nicht herabzumindern vermocht. 
te Lücken, die ſie reißen, werden ſoſort von den 
einziehenden Soldaten wieder ausgefüllt. Niemand 
weiß, woher dieſe Soldaten alle kommen und wo⸗ 
hin ſie gehen. Es wird darüber ſtrengſtes Still⸗ 
ſchweigen bewahrt, genau wie in Frankreich. Auch 
wir wiſſen nicht, wohin man unſere Freunde und 
unſere Verwandten ruft, wo ſie ihr Leben für das 
Vaterland in die Schanze ſchlagen. Durch die 
ewige Stadt zieht heute ein Regiment nach dem 
anderen. Kaum, daß der Morgen dämmert, ſo er⸗ 
ſchallt ſchon ruheſtörender Lärm der zu Pferde und 
zu Fuß zum Bahnhof ziehenden Truppen durch die 
Straßen. Dieſe Durchzüge hindern tagsüber den 
Straßenverkehr natürlich 185 And dieſe Truppen⸗ 
züge ſetzen 19 bis in die Nacht hinein fort, um, 
kaum, daß die Sonne aufgegangen iſt, wieder zu 
beginnen. Und wenn die einen draußen in Ponto⸗ 
naccio oder Traſtevers, auf Bahnhöfen, die kein 
Fremder in Rom auch nur dem Namen nach kennt, 
in die Züge verladen ſind, ſo nahen ſchon wieder 
andere den Bahnhöfen, von denen Tag und Nacht 
Züge auf Züge abgelaſſen werden. Die Haltung 


Dort war bereits die durch die Mobil⸗ 
machung erregte Stimmung; alle, die ſofort 
mußten, für die es außerhalb Berlins noch 
dringende Aufgaben zu erledigen gab, Aus⸗ 
länder, die noch die Grenze erreichen wollten, 
Fremde, die in Berlin nur Beſucher waren, 
drängten ſich zu den Schaltern und Bahn⸗ 
ſteigen. 

Vielleicht waren es die letzten Züge, die in 
dieſer Nacht und dieſen Morgen noch aus⸗ 
fuhren. 

Der Zug, in dem Fritz von Haſſenfeld fuhr, 
war überfüllt. Viele mußten ſtundenlang in 
den Korridorgängen des D⸗Zuges ſtehen. 
Überall aber ſprach man vom Krieg. 

Fritz von Haſſenfeld hatte einen Fenſter⸗ 
platz; er preßte ſein Geſicht gegen die Scheiben 
und ſtarrte in die Finſternis hinaus, die ſich 
im fernen Oſten ſchon etwas heller färbte. 

Er hörte nicht auf die ſchwirrenden 
Stimmen, die immer etwas ſagten, was er 
mit gleichen und ähnlichen Worten ſchon ſo oft⸗ 
mals gehört hatte. 

Er ſtarrte in die Dunkelheit hinaus. 


| 


| 
| 


| 


Baus und Garten. 


Gegen Ameiſen in Gemüje und Blumengärten 


Der „Temps“ berichtet aus Rom: Der Verband bewähren ſich folgende Mittel: 1. Man begieße den 


Ort, an dem ſich Ameiſen befinden, mit aller, 
in dem Fiſche oder Krebſe⸗ gewaſchen ſind, oder 
grabe in die Ameiſenhaufen Eingeweide von 


Fiſchen. 2. Man lege Zweige des Liebesapfels ef 
die Ameiſenhaufen. 3. Man beſtreue Kampfer mi 
Schießpulver und ſtreue dann das Pulver an die 
Pflanzen. 4. Man ſtreue Kochſalz auf die Ameiſen⸗ 
haufen und gieße bei trockener u darauf. 

Um Schildläuſe zu vertilgen von Obſtbäumen, 
Topfpflanzen und Gehölzen, ſtreicht man ein Ge⸗ 
miſch von 2 Teile gekochtem und 1 Teil ungekochtem 
Leinöl mit einem Pinſel darüber. 


Forſt⸗ und Land wirtſchaft. 
Saatenſtand in Ungarn. Nach dem Saa⸗ 
tenſtandsbericht des ungariſchen Ackerbau⸗ 
miniſteriums vom 10. Juni hat der Stand 
von Winterweizen und Winterroggen ſich ge⸗ 
beſſert. Für die Sommerſaaten Gerſte und 
Hafer haben ſich die Ernteausſichten nur un⸗ 
weſentlich verringert. Der kleine Rückfall iſt 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß einige Lan⸗ 
desteile unter Regenmangel litten. Der 
Mais entwickelt ſich infolge ausgiebiger Nie⸗ 
derſchläge ſehr ſchön. Auch Kartoffeln und 
Zuckerrüben haben ſich ſehr vorteilhaft ent⸗ 
wickelt. Bei letzterer iſt die Blätterung im 
allgemeinen geſund und üppig. Bei Bohnen, 
Hülſenfrüchten und anderen Krautarten ver⸗ 
ſpricht die Entwicklung reichen Ertrag. All⸗ 
gemein ſind aber weitere Niederſchläge er⸗ 
wünſcht. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Der Preis der Kantgeſellſchaft war für die 


Löſung der Aufgabe ausgeſetzt: „Wel⸗ 
ches find die wirklichen Fortſchritte, 
die die Metaphyſik ſeit Hegels und 


Herbarts Zeiten in Deutſchland gemacht 
hat.“ Als Preisrichter waren beſtimmt wor⸗ 
den: der Erlanger Profeſſor Paul Henſel, der 
Göttinger Profeſſor Edmund Huſſerl und der 
Gießener Profeſſor Auguſt Wilhelm Meſſer, 
der bekanntlich auch unter dem Pſeudonym A. 
Friedwalt Schriften veröffentlicht hat. Die 
Preisrichter haben jetzt das Reſultat ihrer Be⸗ 
ratungen veröffentlicht und den. Preis dem 
Wiener Schriftſteller Dr. Oskar Ewald zuer⸗ 
kannt. Ewald hat bereits eine ganze Reihe 
philoſophiſcher Werke veröffentlicht, ſo 1913 
„Nietzſches Lehre in ihren Grundbegriffen“, 
1909 „Philoſophiſche Grundlagen der Pfycholo⸗ 
gie“ und „Gründe — Abgründe“, 1910 „Le⸗ 
bensfragen“, Am meiſten bekannt iſt ſein 


ohne Mittel Haſſenfeld verlaſſen ſollte? Er 
hatte ihr eine größere Summe angeboten. Ihr 
Stolz hatte dieſe nicht angenommen, und er 
hatte ſie dazu auch nicht zwingen können. So 
hatte er auch ihr gegenüber getan, was ihn 
von einer Schuld freiſprechen mußte. Er hatte 
ihr die Mittel zu einer guten Exiſtenz geben 
wollen, trotzdem ſie ihm jenen furchtbaren 
Verdacht vorgeworfen hatte, die Schuld am 
Tode ſeines Vaters zu tragen. 

Trotzdem hatte er ihr helfen wollen. 

Nur in Haſſenfeld hätte er ſie nicht wiſſen 
mögen. 

Und wie eine Feindin war ſte gegangen. 
Nichts wußte er von ihr. 

Trug er alſo an ihrem Schickſal 
Schuld? 

Trotzdem ſie dann fort geweſen war, hatte 
er in Haſſenfeld immer noch keine Ruhe finden 
können. Und um frei zu werden, um feine 
Gedanken von einem anderen Ziel erfüllt zu 
wiſſen, um mit dieſer Vergangenheit fertig zu 
werden, hatte er ſich Lilly von Monbeliard 


eine 


Die Vergangenheit war wiederum wach ge⸗ zur Frau geholt. 


worden; die Fragen des Doktors Wodransperg 
hatten ihn wieder daran erinnert. 
Hans war verſchollen! Aber hatte er ihn 


ſuchte er einen Vorwand, um ſich zu entfernen. und dem Vater geweſen war? War Hans nicht 
Und Fritz von Haſſenfeld hielt ihn nicht; | aus freiem Willen irgendwohin entflohen, wo füllten Wagen ſchwirrten um ihn und wußten 


der Abſchied gab beiden etwas 
Worte. 

Fritz von Haſſenfeld blieb noch einige Zeit 
und ſchlenderte dann, da er noch über reichlich 
Zeit verfügte, nach dem Bahnhofe. 


förmliche 


er längſt zugrunde gegangen ſein mochte? 
Trug er an deſſen Schickſal eine Schuld? 
Er ſchüttelte den Kopf, als wollte er ſich 
ſelbſt freiſprechen. . 
Und Klara? 
2 


| 


Lilly von Montbeliard! 
liebt? 
Langſam wandte er den Kopf vom Fenſter 


Hatte er ſie ge⸗ 


Und die Stimmen der vielen in dem über⸗ 


vom Krieg — — 
2. Kapitel. 


Frau Lilly von Haſſenfeld war eine zier⸗ 
liche, graziöſe Erſcheinung; wie ein zerbrech⸗ 


Hatte er es gewollt, daß ſie ohne Geld und 


Werk über Kants Methodologie. Tuch über 
Kants kritiſchen Idealismus hat er eine 
Schrift veröffentlicht. Einen Aufmunterungs⸗ 
preis erhielt Oberlehrer Dr. Kynaſt. 


Ein Mitbegründer der deutſchen 
Molonialmacht. 
Zum 10. Todestage Herrmann von Wißmanns 
am 15. Juni. 

In dieſen Tagen, da wir wieder von neuen, 
erfolgreichen Kämpfen unſerer wackeren Kolonial- 
truppen gegen die Engländer in Oſtafrika hören, 
werden es zehn Jahre, daß Herrmann v. Wißmann, 
einer der erſten kühnen Pioniere, die Deutſchlands 
Kolonialmacht begründen und befeſtigen halfen, 
auf der Jagd einen plötzlichen Tod fand. Aben⸗ 
teuerluſtig hatte ſich der 27jährige Leutnant Wiß⸗ 
mann, der am 4. September 1853 in Frankfurt an 
der Oder geboren war, zuſammen mit dem afrika⸗ 
kundigen Mecklenburger Paul Pogge im Auftrag 
der Deutſchen Afrikaniſchen Geſellſchaft ſeine erſte 
Reiſe in das Innere Afrikas unternommen. Sie 
landeten an der weſtafrikaniſchen Küſte in Loanda 
und traten im Februar des folgenden Jahres die 
Reiſe nach dem Innern an. Nach dem urſprüng⸗ 
lichen Plan ſollte in Muſſumba, der Hauptſtadt 
des mächtigen Häuptlings Muatiambo, eine 
Station errichtet werden. Daraus wurde jedoch 
nichts, und die Reiſenden ſetzten ihren Weg, am 
Tſchikapafluß entlang, nach Oſten fort. Im April 
des Jahres 1882, nach Durchquerung der Flußge⸗ 
biete des Lubilaſch und Lomamt in Njangwe an⸗ 
gekommen, trennten ſie ſich. Pogge kehrte zu der 
von ihm gegründeten Station Mukenge am Lulua 
zurück, während Wißmann im Juni nach dem Oſten 
aufbrach, einen Monat ſpäter den Tanganjika⸗See, 
und am 14. November die Oſtküſte bei Saadani 
glücklich erreichte. Als Wißmann ſpäter über Suez 
und Kairo nach Europa fuhr, war aus dem aben⸗ 
teuerluſtigen jungen Offizier ein ernſter Forſcher 
geworden. Sein Blick hatte ſich bei ſeinem zwei⸗ 
jährigen Aufenthalt im ſchwarzen Kontinent er⸗ 
weitert, und er wußte die Beobachtungen von Land 
und Leuten in den von ihm neu entdeckten Ge⸗ 
bieten meiſterhaft zu beſchreiben. 

Schon im Jahre 1883 übernahm er die Leitung 
einer neuen Expedition ins ſüdliche Kongogebiet. 
Auf dieſer zweiten Entdeckungsreiſe, die im Auf⸗ 
trag König Leopolds II. von Belgien ausgeſandt 
war, und auf der ihn ſieben Europäer begleiteten, 
wurde der bis dahin unbekannte Unterlauf des 
Kaſſai feſtgeſtellt, der drei Grad ſüdlicher in den 
Kongo mündet, als man vorher vermutet hatte. 
Dabei zeigte ſich auch, daß dieſer Fluß eine große 
ununterbrochene Schiffahrtsſtraße bildet. Obwohl 
Wißmann infolge der Anſtrengungen und Ent⸗ 
behrungen der Reiſe erkrankt war, brach er doch 
nach einer kurzen Erholung in Madeira bereits im 
Frühjahr 1886 wieder nach dem Innern Afrikas 
auf und erforſchte, zuſammen mit dem Militärarzz 
Ludwig Wolf, den Kaſſaifluß noch weiter aufwärts; 
er wurde aber bei weiterem Vordringen durch die 
Feindſeligkeiten der Baluba, denen er wegen man⸗ 
gelnder Munition nicht kräftig genug entgegen⸗ 
treten konnte, zur Amkehr gezwungen. Auch ein 
Verſuch, durch den pfadloſen Urwald den Lomami⸗ 
fluß zu erreichen, gelang trotz allen Anſtrengungen 
nicht. Der mutige Forſcher wurde durch Krankheit 
und Hunger nach Süden, auf den Weg ſeiner erſten 
Entdeckungsreiſe, zurückgedrängt, durchquerte unter 
entſetzlichen Entbehrungen das verwüſtete Land der 
Peneki, gelangte ſchließlich auf dem alten Wege 
zum Tanganjika⸗See und dann über den Nfjaſſa⸗ 
und Schirwa⸗See im Auguſt des Jahres 1886 nach 
der Sambeſimündung und nach Mozambique. 

Im Begriff, zuſamen mit Dr. Karl Peters 
eine Expedition zur Befreiung Emin Paſchas 


liches Porzellanfigürchen ſah ſie aus. Sie 
hatte ſchwarze, glänzende Augen, zwiſchen den 
ſchmalen Lippen weiße, ſchimmernde Zähne, 
ein ſchmales Geſicht und ſchwarze dichte 
Haare. In wenigen Außerlichkeiten ſchien ſie 
alſo eine Ahnlichkeit mit Klara von Haſſen⸗ 
feld zu haben, wenn auch die Züge ihres Ge⸗ 
ſichtes völlig verſchieden waren. Aber jene 
Ahnlichkeiten, der blaſſe Teint, die ſchwarzen 
Haare mochten Fritz von Haſſenfeld beſtimmt 
haben, um die ehemalige Lilly von Mont⸗ 
beliard zu werben. f 
Sie ſtammte aus einer alten Lothringer 
Familie, die in jener fernen Zeit, da Frank⸗ 
reich noch das Land beherrſcht hatte, ſchon viel 
genannt worden war. Und in der Familie 
hatte man in den Deutſchen immer nur die 
Eindringlinge geſehen, weshalb die Zuſtim⸗ 


mung zu der Ehe mit Fritz von Haſſenfeld 


nicht ſehr bereitwillig gegeben worden war. 

Die Haſſenfelds ſtammten aus einem alten 
deutſchen Geſchlechte, deren Stammſchloß in der 
Pfalz gelegen war, das in früher Zeit einmal 
von den Franzoſen dem Erdboden gleichgema 
worden war. / 

Aus Trotz darüber hatte der nun tote Nor⸗ 
bert von Haſſenfeld ſofort nach dem ſiegreichen 
Kriege von 1870 von dem neugewonnenen 
zeindlichen Boden nahe der Grenze mehrere 
Beſitzungen angekauft und dieſe nach dem ein⸗ 
ſtigen Stammſchloſſe genannt. Er hatte dar⸗ 
über auch allen erzählt: Die Franzoſen gaben 
Haſſenfeld zerſtört, deshalb habe ich es mir 
auf franzöſiſchem Boden neu begründet. 

Und deshalb hatten die Montbeliards die 
Ehe nicht gewünſcht. 


May dem oderen LI e Feerneß 


der beutſchen Regierung BE 
Wißmann 


Beamte und 40 Unteroffiziere mit, warb 600 Suda⸗ 
neſer und 300 Zulu an und 


Kolonialtruppe am 8. Mai des Jahres 1889 das 


ei Bagamoyo. 
Küſtenſtädte wieder genommen, und im September 


b 101005 Mpapua beſetzt. Nach weiteren Niederlagen 
iel Buſchiri in die Hände der, Deutſchen und wurde 


am 14. Dezember in Pangani hingerichtet. 


d 


er an Buſchiris Stelle getreten war, zu erſtürmen 
und den Aufſtand völlig niederzuſchlagen. In der 


erſtürmte mit dieſer 


| 


Bald darauf wurden auch die Berlin vor dem Schleſiſchen Tor entdeckt. 


| 


} 


Früh 85 Im anſtalt angeſchwemmt wurde. 
Frühjahr des Jahres 1890 gelang es auch noch, aus der Amhüllung ein men e Pol Knie heraus⸗ 
as befeſtigte Lager des Arabers Bana Heri, ragte, 


971 . er 19 55 Cutes ahnend ging er in das 
1 ’ iederwerfung Zimmer und fand die Frau tot auf dem Bett 
des Araberaufſtandes in Deutſch⸗Oſtafrika betraut. | liegen. j 8 ! 8 


nahm 20 deutſche Offiziere, Arzte und wurde, 


Ein Schutzmann, der herbeigeholt 
Aufnahme des Befundes ergab, daß das Mäd⸗ 


chen durch Schläge auf den Kopf getötet worden 


5 War. 
befeſtigte Lager des Rebellenführers Buſchiri 


(Ein Luſtmord) wurde Montag a 

in 
Angler, der mit ſeinem Kahn in der Nähe der 
Volksbadeanſtalt auf der Spree lag, dort, wo die 
Eupryſtraße auf Den te mündet, ſah zwiſchen 11 
und 12 Uhr, wie ein Paket an die Pfähle der Bade⸗ 
Er bemerkte, daß 


9 und benachrichtigte die Polizei. ei der 
Offnung des Pakets fand man die Leiche eines 
etwa 8 Jahre alten Mädchens, die gewaltſam hin⸗ 
eingezwängt war. Schon die erſte Beſichtigung der 


nun folgenden großen Auseinanderſetzung mit den Leiche ergab faſt mit Gewißheit, daß das Kind ver⸗ 


dngländern wurden Wituland und Sanſibar gegen 
en Austauſch mit Helgoland preisgegeben, 


Be in und ermordet worden iſt. Am Halſe 
zeigten ſich Würgemale und Druckflecke. Die Hülle, 


wo⸗ in die der Verhrecher fein Opfer hineinpreßte, iſt 


gegen England das deutſche Schutzgebiet in feinen ein ziemlich großer brauner Pappfarton, der durch 


heutigen Grenzen anerkannte. 
für die erfolgreiche Niederwerfung des Aufſtandes 
zum Major befördert und durch die Verleihung des 
Adelstitels belohnt. Von einem kurzen Erholungs⸗ 
urlaub nach Afrika wieder zurückgekehrt, nahm er 
den vom Sultan Bargaſch von Sanſibar abgetrete⸗ 
nen Küſtenſtreifen am 1. Januar 1889 durch Hiſſen 
er kaiſerlichen Flagge in Beſitz und gründete am 
Kilimandſcharo die Station Moſchi. Erſter Gou⸗ 
derneur der neuen Reichskolonie wurde der Frei⸗ 
herr von Soden, dem Wißmann unterſtellt wurde. 
Dem Ausbau der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Kolonie 
galt auch weiterhin ſeine Tätigkeit. So trat er in 
Verbindung mit dem Komitee der Antiſklaverei⸗ 
Lotterie, die ihn mit dem Transport des „Wiß⸗ 
mann⸗Dampfers“ nach dem Viktoria⸗Njanza be⸗ 
traute, und er gründete am Nordufer des Sees die 
Stadt Langenburg. Endlich rief man ihn an die 
Stelle, die ihm längſt gebührte. Am 1. Mai des 
Jehres 1895 wurde Herrmann v. Wißmann zum 
buverneur von Deutſch⸗Oſtafrika ernannt, deſſen 
Verwaltung er im Auguſt übernahm. Aber ſeine 
Kraft war bereits verbraucht. Schon im nächſten 
ahre mußte er ſich zur Niederlegung ſeines Amtes 
entſchließen. Als kranker Mann zog er ſich ins 
Privatleben zurück und lebte fortan, faſt unbe⸗ 
kümmert um die Offentlichkeit, auf ſeinem Gut in 
der Steiermark, in deſſen Nähe er auch ſtarb. 


SSS ——— 
Mannigfaltiges. 


Berlobung im SHauſe des 
i eichskanzlers.) Der Reichskanzler 
rifft dieſer Tage in Begleitung feiner Toch⸗ 
er in Dorln bei Dahlen in Sachſen ein, um 
te Eltern ſeines zukünftigen Schwiegerſohnes, 
en Grafen und die Gräfin Zech⸗Burkersroda, 
zu beſuchen. Der Kanzler, der im Mai v. J. 
die Gemahlin und in dieſem Feldzuge den 
älteſten Sohn verlor, wird ſich von der einzi⸗ 
gen Tochter ſchwer trennen. Fräulein Iſa 
von Bethmann Hollweg, die junge Braut, 
wurde am 7. Dezember 1894 geboren, ſteht alſo 
im 21. Lebensjahre. Der jüngſte Sohn des 
Kanzlers, der im Januar 1898 geborene Felix, 
at unlängſt als Freiwilliger in den 
Leresdienſt ein. 
k (Ein Totſchlag im Hotel) beſchäf⸗ 
igte in der Nacht zum Sonntag die Berlis 
ner Polizei. Der 25 Jahre alte Steinſchleifer 
5 illy Heſſe aus der Fruchtſtraße 59, ein tau⸗ 
er Mann, kehrte kurz nach Mitternacht in 
einem Hotel in der Invalidenſtraße mit einem 
unbekannten Mädchen ein, das er für ſeine 
Frau ausgab. In der zweiten Stunde hörte 
Se Pförtner in dem Zimmer lautes 
chimpfen, dem plötzlich unheimliche Ruhe 
— — . — 
10 Aber Fritz von Haſſenfeld galt als ſehr 
Mob während der Glanz der Familie von 
f Ontbeliarb im Verblaſſen war. Das waren 
chließlich die Gründe, warum Lilly von 
ontbeliard doch noch Frau von Haſſenfeld ge⸗ 
orden war 


10 Daran dachte die zierliche, elegante Frau 

cht mehr, deren dünne, ſchwarze Brauen wie 
daandſicheln leicht geborgen über den Augen 
5 05 Die Brauen zuckten und verrieten eine 
mhig Erregung, obgleich ſie äußerlich ſehr 
zerk 8 erihien. Ihre Hand hatte einen Brief 
8 nittert, der nun zuſammengeballt in der 
den Hand lag. 


Re aſtig ging fie mehrere male auf und hier 


501 0 in dem Erker, in dem früher Klara 
Nah aſſenfeld geträumt hatte. Dann ſteckte ſie 
Flam rief in den Ofen und ſah zu, wie die 
men eines Streichholzes ihn verſchlangen. 
nahm fer zu Aſche zuſammengefallen war, 
en ſie die Zimmerpromenaden wieder auf. 
er wurde fie aber bald unterbrochen, 
Er noch von Haſſenfeld trat in das Zimmer. 
wehroff die feldgraue Uniform eines Land⸗ 
na Möters; feine breitſchultrige Erſchei⸗ 
d de dabei ſehr kriegeriſch, umſo mehr, 
11 Stirnnarbe ſich deutlich abzeichnete. 
Abſchi ein Pferd iſt geſattelt. 
chied nehmen, Lilly.“ 
führen er kann dich zwingen? Die Deutſchen 


Wißmann wurde eine doppelte Verſchnürung mit einer Juckerſchnur 


zuſammengehalten wurde. Irgendwelche enn⸗ 
zeichen waren an In nicht zu finden. Die Krimis 
nalpolizei leitete ſogleich die Ermittelungen zur 
Feſtſtellung der Perſönlichkeit des Mädchens und 
der Entdeckung des Mörders ein. — Das ermordete 
Mädchen iſt die 8 Jahre alte Tochter Elſe des 
Werkzeugmachers Ley aus der Stralauer Straße 20. 
Die Eheleute Ley haben in der Kolonie Friedens⸗ 
tal am Dammweg zu Neukölln eine Laube, in der 
fie ſich während der warmen Jahreszeit viel auf⸗ 
zuhalten pflegen. Auch die kleine Elſe war immer 
mit den Eltern draußen, ſobald die Schule zu Ende 
war. Am Sonnabend nachmittags mußte ſie von 2 
bis 3½ Uhr in der 100. Gemeindeſchule in der 
Forſterſtraße 11—15 fein. Sie bekam von den 
Eltern Fahrgeld und fuhr von der Ringbahnhalte⸗ 
ſtelle Kaiſer Friedrichſtraße nach der Halteſtelle an 
der Stralauer Straße. In der Schule war die 
Kleine — 10 Seitdem aber war ſie verſchwunden. 
Nach der Weiſung der Eltern ſollte ſie nach der 
Wohnung in der Stralauer Allee gehen. Dort 
ſollte ſie für ihren 14jährigen Bruder, der nach 
Feierabend auch nachhauſe kam, einiges beſorgen, 
weil er am Sonntag einen Ausflug machen wollte. 
Von dem Bruder ſollte ſie Geld zur Rückfahrt nach 
der Laubenkolonie erhalten. Als der Knabe von 
dem Ausflug, den er mit mehreren Freunden unter⸗ 
nahm, zurückkehrte und nach Elſe fragte, erfuhren 
die Eltern erſt, daß ſie am Sonnabend nachmittags 
nicht in der Wohnung geweſen war. So kam es, 
daß man die Kleine erſt nachträglich vermißte. se 
Das ermordete Kind war ein aufgewecktes Mäd⸗ 
chen; das ſagen nicht nur die Eltern, ſondern auch 
die Lehrerinnen. Die Mutter hatte die Kleine bei 
beſonderen Anläſſen auch wiederholt ermahnt, ja 
nicht mit fremden Leuten mitzugehen. mſo 
ſchwerer iſt es zu erklären, daß ſie nun einem Ver⸗ 
brecher in die Hände gefallen iſt. Daß ſie ver⸗ 
gewaltigt und ermordet worden iſt, hat die Obduk⸗ 
tion, die Geheimrat Straßmann und Medizinalrat 
Dr. Störmer noch Montag nachmittags vornahmen, 
außer Zweifel geſtellt. Die Kleine iſt nach der 
Vergewaltigung erbrofjelt und jo durch Erſticken 
getötet worden. Die Leiche hat etwa 24 Stunden 
im Waſſer gelegen. — Der Polizeipräſident 
hat auf die Ermittelung des Verbrechers eine Be⸗ 
lohnung von 3000 Mark ausgeſetzt. 

(Familientragödie in Friede⸗ 
na u.) Im Hauſe Bennigſenſtraße 9 vergiftete 
ſich in Abweſenheit ihres Mannes, des 
Schriftſetzers G. Flügel, deſſen Gattin, die 
29 jährige Frau Melitta F., mit ihren beiden 
Kindern, der 6jährigen Tochter Margarete 
und dem 8jährigen Sohn Kurt, mit Leuchtgas. 
Als der Mann gegen 11 Uhr abends heim⸗ 
kehrte, waren die beiden Kinder bereits ver⸗ 
ſchieden, die Frau wurde nach dem Schöneber⸗ 
ger Krankenhaus gebracht, wo ſie in bedenk⸗ 
lichem Zuſtand daniederliegt. Über die Bes 
weggründe zur Tat ſteht noch nichts feſt, doch 
heißt es, daß die Frau ſchon lange Zeit an 
Schwermut litt. 

(über einen Eiſenbahn unfall) 
wird aus Magdeburg gemeldet: Auf 
Bahnhof Schneidlingen entgleiſten 
Sonntag morgen infolge vorzeitiger Weichen⸗ 


„Ich ſtamme aus einer alten Lothringer Fa⸗ 
milie.“ 

„Lothringen iſt deutſch ſeit dreiundvierzig 
Jahren.“ 5 

„Aber unſer Geſchlecht war franzöſiſch und 
wir haben auch immer franzöſiſch 
empfunden.“ 

„Außerdem biſt du die Frau eines Deut⸗ 
ſchen geworden. And jetzt biſt du auf deutſchem 
Boden. Ich habe bisher wohl zu leichtſinnig 
zugeſehen, wenn dein Bruder und dein Vetter 
hier mit ihren franzoſenfreundlichen Ideen 
heimiſch wurden. Das iſt nun vorbei. Für 
Französlinge iſt kein Platz mehr auf Haſſen⸗ 
feld. Ich habe das den beiden zu verſtehen 
gegeben. Und ich hoffe von dir, daß du immer 
daran denken wirſt, daß du die Frau eines 
Deutſchen biſt, der mit vielen Hunderttauſen⸗ 
den bereit iſt, ſein Leben zu opfern. Du wirſt 
alſo in Ehren halten, was ich beſtimmte.“ 

„So ſoll ich nicht einmal mehr meinen 
Bruder hier empfangen dürfen?“ 

„Nein! Ich will es nicht.“ 

„Seit wann wagſt du das? Habe ich gar 
kein Recht mehr?“ 

„Du wurdeſt aus freiem Willen meine 


Ich muß nun Frau. Und du haſt vor dem Altare dem Gat⸗ 


ten nicht nur Treue, ſondern auch Gehorſam 
gelobt. Ich opfere meinem Vaterlande mein 


wird fich d Anrecht Krieg. Und Frankreich Leben. Und da ift es das geringste, was ich 
derholen. abei nur Elſaß und Lothringen wie⸗ von dir verlangen kann, daß alle jene von 
5 hier ferne bleiben müſſen, die gegen unſer 


„Du redeſt eben wi drichte 
1 5 \ wie eine törichte Frau. 
Bi Arſſt nicht vergeſſen, daß du eine Deutſche 


5 feindlich geſinnt ſind.“ 


Vaterland — denn das meine ich auch deines 


(Fortſetzung folgt.) 


brachte den Tauben zur Wache. Die 
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ümſtetlung zwei Wagen des Perſonenzuges 
803, wodurch eine Frau Perſch aus Rath⸗ 
mannsdorf und eine polniſche landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiterin, deren Name noch nicht ermittelt 
werden konnte, getötet ſind. Außerdem wur⸗ 
den vier Perſonen leicht verletzt. 
terialſchaden iſt ganz gering. 

(Schwerer Schießunfall.) In 
Woldegk bei Neuſtrelitz wollte am Sonn⸗ 
tag ein vom Felde auf Arlaub zurückgekehrter 
Dachdeckermeiſter zur Jagd gehen und ſtellte 
das geladene Gewhr in die Stube. Sein 
9jähriges Kind ſtieß das Gewehr um, das ſich 
entlud und die Frau des Dachdeckermeiſter⸗ 
durch einen Schuß in den Hals tötete. 

(Ein Wehrmann in Eiſen für die 
Stadt Eſſen.) In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Eſſen am Don⸗ 
nerstag wurde beſchloſſen, ein Denkmal zu er⸗ 
richten, deſſen Beſtimmung ähnlich iſt wie die 
des Wiener Wehrmanns in Eiſen. Der Ertrag 
der Spenden ſoll der Hinterbliebenen⸗ und 
Invalidenverſorgung zufließen. Herr und Frau 
Krupp von Bohlen undHalbach ermöglichten die 
Errichtung des Denkmals, das nom Architekten 
Profeſſor Edmund Körner entworfen, und 
deſſen Monumentalfigur vom Bildhauer Lud⸗ 
wig Nick modelliert wurde. 

(Billige Kartoffeln.) Zu ganz 
außergewöhnlich billigen Preiſen kann ſich die 
Bürgerſchaft von Hamborn mit Kartoffeln 
verſorgen. Der Oberbürgermeiſter hat ſich 
nämlich veranlaßt geſehen, eine öffentliche Be⸗ 
kanntmachung zu erlaſſen, die beſagt: „Billi⸗ 
ger Kartoffelverkauf. Infolge der andauernd 
außergewöhnlichen Hitze und wegen Mangels 
an geeigneten Lagerräumen ſteht zu befürchten, 
daß die ſtädtiſchen Kartoffelvorräte ſich nicht 
halten. Um mit den Vorräten möglichſt ſchnell 
zu räumen, verkauft die Stadt ab Lager 
ſtädtiſcher Schlachthof und Duisburgſtr. 89 die 
Kartoffeln zum Preiſe von 1 Mark pro Zent⸗ 
ner. Säcke ſind mitzubringen. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter.“ N 

(53 Schafe vom Blitz erſchlagen.) 
Auf den Poller Wieſen bei Köln wurden am 
Freitag 53 Schafe durch Blitzſchlag getötet. 

(Raubmord eines Zigeuners.) 
Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Auf 
einem abgelegenen Feldweg bei Dettelbach 
wurde ein unbekannter, etwa 25 Jahre alter 
Mann mit eingeſchlagenem Schädel aufgefun⸗ 
den. Der Tote war vollſtändig ausgeraubt. 
Die Staatsanwaltſchaft wurde ſofort benach⸗ 
richtigt. Sie ſtellte feſt, daß der Ermordete 
der jährige Landwirt Rudolf Klein aus 
Lengfeld iſt. Er wurde von dem Zigeuner 
Konrad Dreſchner erſchlagen und beraubt. Der 
Täter iſt noch nicht verhaftet. b 

(Meineidsprozeß.) Vor dem 
Schwurgericht in Darmſtadt hat nach drei⸗ 
tägiger Verhandlung ein Meineidsprozeß ſei⸗ 
nen Abſchluß gefunden, der ſich gegen den 
Volksſchullehrer Wehrle aus Arberach richtete. 
Der Angeklagte hatte an zwei Schulmädchen 
unſittliche Handlungen begangen und ſie dann 
verleitet, in dem gegen ihn eingeleiteten Ver⸗ 
fahren falſche eidliche Ausſagen zu machen. 
Das Urteil lautete auf ſechs Jahre Zuchthaus. 
Die beiden mitangeklagten Mädchen erhielten 
je ein Jahr Gefängnis. 

(Wieder ein Erdbeben in Süd⸗ 
deutſchland.) Am Rande der ſchwäbiſchen 
Alb, beſonders in den Städten Ebingen und 
Balingen, wurde Sonntag Nachmittag 3,15 
Uhr, ein ziemlich heftiger Erdſtoß wahrgenom⸗ 
men, der aber, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, nir⸗ 
gends erheblichen Schaden angerichtet hat. 

(Ein ſcheußliches Verbrechen) iſt 
an einem Mädchen nahe dem Orte Teſch⸗ 
nitz bei Saaz in Böhmen verübt worden. 
Die 13jährige Tochter eines Bahnwärters 
wurde dort überfallen, vergewaltigt, ihre 
Schädeldecke zertrümmert und ihr die Augen 
ausgeſtochen. Ein Polizeihund nahm alsbald 
die Spur des Luſtmörders auf und verfolgte ſie 
bis in die Wohnung des Oberbauarbeiters 
Lauterbach in Johannisthal. Der 30jährige 
Mann wurde verhaftet. 

(Großer Mühlenbrand in Beſan⸗ 
con.) „Progreès“ meldet aus Beſancon: Die 
großen Mühlen von Tarragnoz in Beſancon, 
die von der Militärverwaltung requiriert wor⸗ 


den waren, ſind durch einen Brand zerſtört 


worden. Die Mühlen ſind auch im Jahre 
1870 abgebrannt. 

(Feuer im Londoner Hafen.) 
Am Sonntag Abend brach im Londoner Hafen 
Feuer aus. Etwa 50 Tonnen Kopra wurden 
zerſtört. Das Feuer ſprang auf einige Leich⸗ 
terſchiffe mit Holzladung über. 

(Ein Schloß in Schottland durch 
Feuer vernichtet.) Das „Reuterſche 
Büro“ meldet: Dunrobincaſtle, eine 
ſchottiſche Beſitzung des Herzogs von Souther⸗ 
land, iſt vollſtändig niedergebrannt. Die in 
dem Schloß untergebrachten Verwundeten ſo⸗ 
wie die koſtbaren Gemälde konnten gerettet 
werden. 

(Ein weiblicher Schornſtein⸗ 
feger) verſieht im ſchönen Meran mit Um- 
ſicht ihren gefährlichen Poſten für den als 
Standſchützen an der Tiroler Grenze gezogenen 
Vater, der Bezirksſchornſteinfeger war. Im 
enganliegenden „Rußanzug“ ſieht man ſie in 


Der Mas | 


ihrer luftigen Höhe ihr „Amt“ verrichten. Auf 
der Straße zieht das mutige Mädchen einen 


Frauenrock über den Rußanzug. 
Deutſche Worte. 


Ich habe nie etwas anderes geraten, als uns 
auf die eigene und die im Fall des Krieges von 


uns aufzubietende nationale Kraft Deutſchlands 
zu verlaſſen. Bismarck. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 15. Jun. 
- Auftrieb: 240 Rinder, 3 Ochſen, 77 Bullen, 100 Kühe, 
356 Kälber, 94 Schafe und 732 Schweine. ; 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), — Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 vis 7 Jahren 
— Mk., c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemüſtete —00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge 
nährte ältere 00-00 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: u) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 66 70 Mart, b) vollfleiſchige jüngere 57—64 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 47—54 Mk., 
d) gering genährte — 45 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 65 — 66 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 58-62 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 50—55 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 4048 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —38 Mk., 9) gering 
genührtes Jungvieh (icreſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, ſeinſter Past 90100 Mk., ö) feinſte Maſtkälber 
78—82 Mk., ch mittlere Maſtkälber und befle Saugkälber 
68—75 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—65 
Mark, e) geringere Saugtälber —45 Mk., Schafe: 


A. Stallmaftihafe: a) Maſtlammer und jüngere Maſthammel 


60-63 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 55—58 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 44-48 Mark. 
B. Weldemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,.— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,— Mk.; Schweine: a) Feltſchwelne 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — ME, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 120 Pit, e) voll⸗ 
ſleiſchige von 100—120 Kilogr. 113—119 Mk., d) vollſleiſchlge 
von 80—100 Kilogr. 110 117 Mt., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 101—114 Mt., 5 1. auss 
gemäſtete Sauen 110 —118. Mk. 2. unreine Sauen und ge 
ſchnittene Eber — Mk. Die Preiſe verſtehen zich jür 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rindergeſchäft flott. — Kälberhandel lang⸗ 
fan, — Schafe mittelmäßig. — Schweinemarkt glatt. 


Wetter ⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. ß 
Hamburg, 15. Ju, 


8 .o E Witterungs- 
eg sale 8 verlauf 
der Beobach- 28 8 5 Wetter 2 der letzten 
tungsitation | 3 = EO | 94 Stunden 
2 ur 
Borkum 16ZHMNND wolkenl. 16 | vorm. heiter 
Hamburg TETANND Iwolkent. 15 vorm. heiter 
Swinemünde 765, 0% N Wẽ̃ halb bed. 15 vorw. heiter 
Neuſahrwaſſer 761.0 RW ͤGbbedeckt 11 zieml. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 759,1 NW bedeckt 10 zieml. heiter 
Memel 758,1 N bedeckt 11 zieml. helter 
Metz e = 
Hannover 767.1 N0 wolkenl. 14 | zieml. heiter 
Magdeburg 766,6 NNW wolkenl. 14 zieml. heiter 
Berlin 765,7 NW wolkenl. 15 zieml. heiter 
Dresden 206,2 SW wolkenl. 12 zieml. heiter 
Bromberg 760,7 NW bedeckt 10 zieml. heiter 
Breslau 763,8 NW bedeckt 11 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 766,2 N wolkenl. 13 zieml. heiter 
Karlsruhe — — — — — 
München 764, NRO ſwolkenl. 15 vorw. heiter 
Prag 766,00 N wolkenl. 14 zieml. heiter 
Wien 764,1 N wolkenl. 14 zieml. heiter 
Krakau 763,60 SSW bbedeckt 10 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 767,3 NRO halb bed. 12 vorm. heiter 
Kopenhagen 705,8 NO wolken. 15 zieml. heiter 
Stockholm 762,6 N bedeckt 11 zieml. heiter 
Karlſtad 766,1 N wolkenl. 11 zieml. heiter 
e 762,9 NNW halb bed. 9 vorm. heiter 
rchangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Juni, früh 7 Uhr. 

Lnfttemperatur: + 11 Grad Celſius. 
Wetter: ſchwacher Regen. Wind: Nordweſten. 
Barometerſtand: 764 mm, 

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
+ 16 Grad Celſius, niedrigſte + 7 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,47 Meter. 


Wetteranſage. 
Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 16. Juni: 
zeitweiſe heiter, etwas wärmer, einzelne Regenſchauer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 16. Juni 1915. 
Garniſon⸗Kirche. Abends 7 Uhr: Kriegsgebetſtunde. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Ebers. 
Abends 7 Uhr: 


Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) 
Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 
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Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 
1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter, 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 
auf der Polizeiwache im Rat⸗ 
hanſe während des ganzen Tages, 
. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 

ger Vorſtadt, Mellieuſtr. Nr. 87, 

von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
. auf der Polizeiwache Mocker, 

Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 

4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 

Der Magiſtrat. 


Melaantmachung. 


Aus unſeren Beſtänden geden wir 
Heringe 

tonnenweiſe ab und erſuchen Kauf⸗ 
liebhaber um Angebole. 

Wegen Beſichtigung der Heringe 
iſt der Zeitpunkt mit der Straßen⸗ 
reinigungsverwaltung — Telephon 
288 — zu vereinbaren. 

Thorn den 12. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer 
1 5 Berechnung des Waſſerzinſes für das 

1. Vierteljahr 191516 ven am 

Donnerstag den 10. d. Mis. 

Da es in letzterer Zeit wiederholt vor⸗ 
gekommen iſt, daß Meſſer nicht abgeleſen 
werden konnten, weil die Zugänge nicht 
frei oder die Schächte nicht beſteigbar 
waren, erſuchen wir die Grundſtücksbe⸗ 
ſitzer dringend, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ableſung ungehindert jederzeit 
vorgenommen werden kann. 

Insbeſondere machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Sauber⸗ und Offen⸗ 
haltung der Schächte Sache der Beſitzer 
iſt. Es iſt auch dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ableſezettel ſofort in Empfang 
genommen werden können. 

Koſten, welche durch mehrmalige Gänge 
zur Aufnahme der Waſſermeſſer entſtehen, 
müſſen wir in Rechnung ſtellen. 

Thorn den 3. Ma 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bolzei-Berordnung. 


Aufgrund der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die . 
vom 11. Mai 1850 (G.⸗S. S 
und 8 137 des Seins 
geſetzes vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. 
S. 195) verordne ich unter Zuſtim⸗ 
mung des Bezirksausſchuſſes für den 
Umfang des Regierungsbezirks Ma⸗ 
rienwerder: 

1, 


8 
Die Eigentümer, Nutznießer 
oder Pächter von Wieſen, Weide⸗ 
plätzen, Dorfangern, Grenzen, 
Rainen, Triften, Wege⸗ und 
Waldrändern, Gärten, Deich ⸗ 
Bahn⸗ und Chauſſeeböſchungen, 
ſowie von unbenutzt liegenden 
Grundſtücken ſind verpflichtet, die 

darauf wachſenden 


Ackerdiſteln 


ſpäteſtens bis zu deren Blütezeit 
durch Aus ſtechen mit der Wurzel 
zu entfernen oder entfernen zu 
laſſen. 


8 


8 


— 


82. 
Zuwiderhandlungen werden aufs 
grund des § 34 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 
(G.⸗S. S. 230) beſtraft. 
Marienwerder den 15. Juni 1903. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Wird hiermit zu zur 
Kenntnis gebracht. 
Thorn den 15. Mai 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bolieiliche Meanntmachung. 


Durch § 17 der Straßen⸗Ordnung 
vom 9. a iſt zugelaſſen, daß 
die mit kleinen Kindern belegten 
Kinderwagen und mit Kranken be⸗ 
ſetzte Fahrſtühle auf den Bürgerfiei- 
gen gefahren werden dürfen, ſoweit 
1215 SU CHiG Verkehr nicht darunter 
eidet. 


allgemeinen 


BRafsche Hilfe 


INLEIULUUTUIBLNEFUMILDEAULLILLGARRGKILAUNIULU LE 


HEINRICH 


LANZ 


"MANNHEIM 


Fillale: Breslau 


Kaiser Wilhelm-Straße 


Slammherde Papan 
bei Wrotzlawken Weſtpr. 


Aus meiner ungehörnten, frühreifen 
Merino⸗ und engliſchen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung ſteht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmſee zur Abholung bereit. 

Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 
geführt. 


F. Peters, 
Domäne Jap bei Wroklanken. 


Fernruf Kornatowo 


Bodaultlon 


zu Narkau 


bei Dirſchan 


findet am 80. Juni 1915 um 12 Uhr f 


mitlags ſtatt. 


Am Auktlonstage ſtehen Wagen zur 


Abholung bis 9 Uhr morgens bereit. 
Verzeichniſſe auf Wunſch. 


Heine. 
Kaffe⸗ Sl 


Kaffee⸗Sahne 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Primiſſima, 


300 er Zitronen, 


Da jedoch über Verkehrsſtörungen pro Kiſte 30.00 Mark, bietet an 


in der Breite⸗ und Eliſabethſtraße 
— beſonders von Militärperſonen — 
Beſchwerde geführt wird, ſo kann 
das Befahren der Trottoirs und 
Bürgerſteige dieſer Straßen durch 
Kinderwagen und Krankenfahr⸗ 
ſtühle aus Verkehrsrückſichten über⸗ 
haupt nicht weiter geſtattet werden 
und iſt verboten. 

EN haben gemäß 
8 70 a. a. O. Beſtrafung bis zu 30 
Mk., im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Haft zu gewärtigen. 

Die Brotherrſchaften werden 
aufgefordert, von dieſem Verbot 
beſouders dem Dienſtperſonal 
eindringlich Kenntnis zu geben. 

Thorn den 22. April 1915. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


niel,-Mauerlalln 


in Stärken 4, 4, 315 J, ele, ,, /“ 
hat ab Uferbahn abzugeben 


L. Gasiorowski, 
Thorn. 


Fgenchelöl, 
bellebt. Ungeziefermittel, ae 
eytra ſtark und Naphtalin empfiehlt 


Hugo 
Drogenhandlung. 


Carl Matthes, Thorn. 
Naſierapparate 


in Nickeletui mit 1 Klinge, 
von Mik. 2,50 aun, 


Raſierpinſel, 
Raſierlreme, 
Raſterſeife, 
Raſterſteine, 
Raſierſpiegel, 
Naſierſchalen, 
Streichriemen 


in e eh hl, 


IH anten ma, 


Seifenfabrik, 
Altſtädtiſcher Markt 33. 


jetzt noch ſpollbilig. 
Araschewski, Culmerſtr. 24. 


20-30 Mark 


täglich verdienen Reiſende und Händler 
durch den Vertrieb meines Honig Mar⸗ 
meladen „Gelee und Saflpulvers, 
billigſte Preiſe, 3 Probepakete 50. Pfg., 


Claass, Seglerſtraße 22, Proſpekt gratis. 


A. Greiner, Hamburg 23. 


Dopp 


Elfe Hilfe! 


ARLENIILLIDIURELTEEELLBLRZIRIEIPINEEILLUREIU ENDETE 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


behebt man am 


durch 


2 schnellsten una zweckmäßlgsten 


LANZ-LOKOMOBILEN 


alan dnnn gaadundmaninnnanmunammnumrmnimmmnnnunnmmunmauugummammmnn REINER KRUSE. 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


ſind zu haben in der 


C. Dombrowski schen Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


eln zum Trocknen 


nimmt an 


Zuckerfabrik 


Neu⸗Schönſee 


in ek: (Weſtpr.) 


Zentrifugen, 


in großer Auswahl, von Mk. 36 an. 


Bis zu 5 Jahre Garantie. 


Fahrräder, 


ohne Preisaufſchlag, in verſchiede⸗ 
nen Preislagen. 


Fahrrad⸗Gummi, 


prima Ware, in ai Nate vor⸗ 


E. Strassburger, 


Thorn, Brildenftraße 17. 


Prelleſtraße 17, 1. Etage, 


gegenüber von Cas Aeon bs 


2 „tel. 3 Zimmer, für 


„ reſp. 1. 10. 1915 zu vermieten. 


« Stelenangehoe | 8 


Tapeziergehilſen 


ſucht Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Friſeurgehilfen 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
Jastrzembski, Gerechteſtraße. 


Friſeurgehilſe 
kann ſofort 1 
Fran Dedewski, Thorn, 
Friedrichſtraße 10—12. 


Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Adolph &ranowski. 
Militärfreien, jüngeren 


Bäcker geſellen 


ſtellt ſofort ein 
Bäckermeiſter Schttkowski, 
Mellienſtraße 72. 


Bautiſchler 


ſtellt von ſofort ein 
G. Mondry, Gerechteſtraße 29. 


Einen Tiſchlergeſellen 
und einen Kulſcher 


verlangt 


P. Trautmann. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. 
Lehrling 


F. Bettinger, Tapezierer 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Einen Heizer 


für meine Lokomobile verlange ſofort 
Möbelfabrik Carl Pidun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße. 


geſucht. 


Mureau⸗Zwecke geeignet, 


Aübetes bei Anders & Oo., Gerberſtraße 33—35. 


Einen Arbeiter, 


II der mit Pferden umzugehen verfteht, ſucht 
l ſofort 


A. Kessel, TIhorn-Wiorker, 


ee a 
Wieſenmäher 
ſucht Poſthalter Gvanke, 

Neuſtädt. Markt 10. 


Ordentlicher 


Hausdiener 


wird von ſofort geſucht. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 21. 


Ein Mann oder Burſche, 


der mit Pferden umzugehen weiß, kann 
ſofort eintreten. 
Gaſthaus Barbarlen bei Thorn. 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Schroeder, Coppernikusſtr. 41. 


Für eine landw. Genoſſenſchaft in ber 
Provinz wird eine vollkommen perfekte 


Buchhalterin, 


bllanzſicher und mit W R ver⸗ 
traut, per ſofort oder ſpäter geſucht. 

Ausführliche Angebote unler Ang. der 
Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchriften ſo⸗ 
wie Aufgabe von Ref. unter S. 893 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


jüngere Verkäuferin 
und ein Lehrmädchen. 


M. Fischer, Altſtädt. Markt 36 
Galauterie⸗, Luxus- und Lederwaren. 


Kochlehrfräulein 


auf 1 Jahr, ohne gegenſeitige Vergütigung 
ſucht Trau Haessler, Kaſino 61, 
Koernerſtraße 12. 


Auftparterin 


ſogleich verlangt. Tschichoflos, Eliſabelhſtr. 


Aufwärterin 


für vorm. geſucht. Gerechteſtr. 18020, 2 r. 


Aufwartemädchen 


für nachmittags ſucht 


inlare & 


Junkerſtraße 2. 


rſchledene neue 
und gebe. Möbel, 


darunter moderner Kleiderſchraul 
mit Spiegel, Bettgeſtelle, Schreibtiſch, 
Sopha mit Seſſeln u. a. m. zu ver⸗ 
Bacheſtraße 16. 


Hekkenfahrrad, 


gut er erhalten, zu verkaufen. Königſtr. 25 


Kinderwagen, 


ſehr elegant, faſt neu, zu verkaufen. 
Schulſtraße 19, 2 Treppen. 


Spiritus⸗ d, Petroltumhängelampe 
billig zu verkaufen, auch Kocher zu verk. 
Kleinowski, Kloſterſtraße 4. 


kaufen. 


Ein für Führer höherer Kommando⸗ 


ſtellen geeignetes, fehlerfreies, ſtattliches 


Reitpferd 


weiſt nach. Näheres durch Zuſchriften 
unter V. 896 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Schwarze Stute, 


neunjährig, mit einem ſechs Wochen alten 
Hengſtfohlen ſteht zum Verkauf. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Thorn, Schloß ltraße 7. 


Zwei zugſeſte 


Arbeitspferde 


zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſlelle der „Preſſe“. 


Schottischer Schäferhund, 


ſehr wachſam, gut dreſſiert, iſt billig zu 
verkaufen. Araberſtraße 16. 


Eine höchtragende Kuß 


ſteht zum Verkauf bei 
Bielitz, Schillno. 


Dom. Buczek 
bei Biſchofswerder Weſtpr. 


verkauft 


20 Schweine 


ca. 2 Zentner. Preis bei Beſichtigung. 
Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


zu 8 
Thorn. Tulmer Chauſſee 11. 


Starker, zweiräderiger 


Handwagen 


und gr. Wagenplan 


billig zu verkaufen. Lindenſtraße 12. 


Rollwagen, 


gut erhalten, zirka 60 Jentner Trag⸗ 


kraft und eine 


Schreibmaſchine, 


(Adler) wenig gebraucht, wie neu, ver⸗ 
kauft umſtändehalber. 

Angebote unter Z. 900 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 Lullmaſchine, 


12), Mir. 15 17 Reihen, 


1 Pferderechen, 


Fuß⸗ und Handhebel, 28 Zinken, 


1 ell. öchlichtwalze, 


1 gl CORE v. ve 
1 3 weiſcharpflug, v. be, Correrr, 
A Erhtwinapfun, 1 Häufelpflug 


ſämtliche Geräte ſaſt neu, billig zu vers 
kaufen Graudeuzerſtr. 125. 125. 


- Ein Holzſchuppen, 


Brombergerſtraße 35b, 8,50 X 500, auf 

Abbruch ſofort oder jpäter zu verkaufen. 

Otto Zakszewski. Malermeiſter, 
Schuhmacherlraße 12 


Schatz asser, Margarine-Cimer, 
gebrauchte Zuckerſäcke 


zu verkaufen. 
A. Kirmes. 


aller Art 


e | 


oll. Pillen 


in jahrelanger Praxis 


un ee he 


9 pro Schachtel in allen Apotheken. 
Wo nicht vorrätig evtl. auch direkt 
o. uns durch unf. erianbanofüele 
N Ploetz & Co., Berlin SW 6 
FOR ACH grati s und Kante 


i Am m 5775 


für Kanarienvogel, 1 eiſerner Balkon⸗ 
lich oder Gartentiſch billig zu verkaufen. 
BE: 24, 1, 


Habe in meinem N 


Raden, 7 ahn Aung 


6 Zimmer u. u bald od. 
— = na 2 Eahneri. 


Gereihaftlice Ic 


Bohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer mit reichl. Zubehör, 
7 5 Bismarckſtraße 5, per 
3 Es vermieten. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


fit Hera. innen 


in der 1. Et, vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Marcus Henius 
Altſtädtiſcher 1 55 5. 


Wohnung 
mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Bettinger. Strobandſtraße % 


3 helle Zimmer 


auch als Büro ſofort zu vermieten. 
Gerechteſtr. und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
Rich. Seliner. 


2 Zimmer 


und helle Küche von ſofort 
mieten. Sieg, Elifabe ſhſtraße 5. 


2: Zimmerwohnung 


m. b. H., 


mit Zubehör an ruhige Mieter zu ber“, 
mieten. Frau Rausch. Gerſtenſtr. „ 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, 2. Et. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße En 2. 85608 5 Zimmer, 
Bacheitr. 17. 6 Zimmer. 

Sämtliche 55 mit reichlichen 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlag 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 i 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. . Soppart, Filcherſtraße 39 


Eine Eine Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon 1 
allem Zubehör von ien zu vermieten. 
Talſtraße 30. 


4 Zimmerwohnung, 


vom 1. 7. oder 1. 10. mit Bad und 
elektr. Licht zu vermieten. 


21. Bartel. Waldſtraße I 


Schöne, ſonnige 


2⸗ Zimmerwohnung 


wegen al en ce 11 park 
Kellerwohnungen. 


an ordentliche, ruhige — 15 vermie 
ſtraße 2 


Möbl. Wohn 1. Schiel mi Or 
von ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 26, pa 


Speicherräume 


hat zu vermieten H. S2 


ideea, 


Eine Wieſe, in pl Mocker get 5 
Grundſteuermutterrolle Nr. 145 00 b# 
Grundbuch Band 5, Blatt 133, 39500, 


pachten. Angebote unter „Wieſe“ „gu 
Angabe des Pachtzinſes bis zum, eb. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ © 


zu ver 


groß, ift vom 1. Oktober d. Is. 3 "na f 


1; 


